
Beitrag zur Flora yoii Mähren und Schlesien

nebst Bemerkungen über die geographisclie Verbreitung

einiger mälirisclier Pílinzenarten.

Von He im- i eil Laus in Olmütz.

1. Über Arnica montana im Hochgesenke.

Die Florenwerke, welche das Huchgesenke behandeln, ent-

halten über das Vorkommen dieser Pflanze in dem genannten Ge-

biete keinen Anhaltspunkt, so daß es bisher feststand, diese

Charakterpflanze der deutschen Mittelgebirge fehle den Ostsudeten.

Interessant jedoch erscheint die Tatsache, daß hier vom
Volke allerhand gelbblühende Kompositen von ähnlicher Gestalt

für Arnika gehalten und als Hausmittel in großer Menge alle

Jahre gepflückt werden; insbesondere die Wurzelgräber befassen

sich damit, Unmengen von „Arnika" an Touristen und in den

umliegenden Ortschaften zu verkaufen. Für sie kommt in erster

Ijinie Achyro})horus uniflorus als die wirksamste „Arnika" in Be-

tracht; diese schöne Pflanze ist denn auch infolge der massen-

haften Ausrottung an vielen Stellen des Gebirges, besonders in

der Nähe der Touristenwege, sehr selten geworden. Aber auch

Leontodon-, Crépis- und Hieracium-Arten (in Olmütz sogar lnula

britannica!) gelten als „Arnika", von der manche Wurzelgräber

gegen 8 verschiedene Sorten, jede gegen ein anderes Gebresten,

unterscheiden und an den Mann bringen. Die Meinung, in allen

Fällen wirkliche „Arnika" vor sich zu haben, ist so eingewurzelt,

daß jede Belehrung zurückgewiesen wird. Die im „Sudetengarten"

bei der Schäferei am Peterstein in etwa 1320 ?í ange])flanzte Ar-

1"2*
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nica montana wurde von den Wurzelgräbern zwar angestaunt,

blieb aber unangetastet, während aus derselben Anlage ein Exemplar

des im Hocligesenke durch die Tätigkeit der Wurzelgräber fast

ganz ausgerotteten punktierten Enzians (Gentiana jjunctata) trotz

;iller Aufsicht verschwand. Daraus geht hervor, daß die echte

Arnica montana, hier auch als Heilpflanze unbekannt ist.

Im Juli 1911 sollte es gelingen, Arnica montana fürs Hoch-

gesenke dennoch zu konstatieren und dazu noch an einem Orte,

wo man ein so spätes Auffinden aus allerlei Gründen nicht er-

wartet hätte. Verfasser weilte damals mit Herrn Josef Pauer,

Gärtner am Botanischen Garten in Olmütz, in der Schäferei, um
einige Arbeiten im Sudetengarten zu verrichten. Herr Pauer
sollte auf der Matte unterhalb der in den Kreisen der Botaniker

wohlbekannten Schäferei, die freilich als Ruine dastand, da sie

um AVeihnachten 1910 einem Brande zum Opfer gefallen wai-,

einige Pflanzenarten behufs Verpflanzung in die Anlage ausgraben.

Nach kurzer Zeit kehrte der Genannte mit einigen Exemplaren

blühender Arnica montana zurück. Dieser Fund war so über-

raschend, daß Verfasser zunächst daran dachte, Herr Pauer hätte

die Pflanze an der Stelle, wo er sie nunmehr entdeckt, gepflanzt.

Dies ist jedoch nach seiner glaubwürdigen Aussage nicht der

Fall; man kann auch schwer daran denken, es hätte dies jemand

anderer getan, denn zu diesem Zwecke wäre jener Platz nicht

gut gewählt. Alpenpflanzen sind im Gesenke wohl schon des öfteren

angepflanzt worden, kamen aber niemals recht fort; im „Sudeten-

garten" machten wir mit vielen Arten jedoch ganz gute Erfahrungen.

Am nächsten Tage überzeugte sich der Verfasser selbst, daß

an der bezeichneten Stelle Arnica montana wirklich wachse; denn

es waren noch einige blühende Stauden sowie eine Menge von

Blattrosetten vorhanden. Mehrere Pflanzen mit Blüten lagen auch

in dem am Morgen desselben Tages gemähten Grase. Wie war es

nun möglich, daß eine so auffallende Staude in der Nähe eines

stark besuchten Schutzhauses übersehen werden konnte? Gewiß

waren alle Botaniker auf jener Matte, Verfasser und Gärtner

Pauer besuchten sie seit Jahren, allerdings gewöhnlich erst zur

Ferienzeit. Nur einmal hatte ersterer schon Anfang Juni, da die

Athyrium alpestre-Wedel eben erst sich entfalteten und Hunderte

dunkelblauer Frühlingsenziane den Boden deckten, Gelegenheit,

diese pflanzenreiche Wiese zu sehen.
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Nur ein Umstand kann hier wahrscheinlich das Übersehen

der Arnika erklären. Die Matte unterhalb der Schäferei wurde in

erster Linie als Nutzwiese verwendet. Die Wirtsleute bezogen mit

dem Vieh gewöhnlich anfangs Juni die im Winter verlassene

Schäferei wieder und gegen Ende des Monats pflegte die Matte

gemäht zu werden. Arnica montana. die hier spontan wächst,

wurde somit gewöhnlich vor der Blüte oder während derselben

abgemäht und blühte nicht wieder, weshalb sie leicht zu über-

sehen war. Auch kommen im Juni Pflanzensammler selten in

unser Gebirge. Im Vorjahre lagen die Verhältnisse anders. In der

Nähe der Brandstätte wurde ein provisorischer Holzbau errichtet,

der erst um die Mitte des Monates Juli bezogen werden konnte.

Erst als um diese Zeit das Vieh hinaufgetrieben wurde, kam man
zur Heumahd, der diesmal die schon blühende Arnika zum Opfer

fiel. Wären wir um einige Tage später gekommen, so bliebe der

interessante Standort noch weiter unbekannt. Vielleicht ist die

Pflanze unter ähnlichen Verhältnissen auch anderwärts im Gesenke

zu erwarten^).

Geographisches. Arnica montana ist mit Rücksicht auf

ihre Verbreitung nach S olm s -Laub ach eine eurotypische Art,

eine Pflanze, die fast ganz Europa bewohnt und dabei in den

verschiedensten Formationen, in mannigfaltiger Vergesellschaftung

und auf verschiedenem Substrat auftritt, was ihre bedeutende An-

passungsfähigkeit beweist.

Bei der Schäferei im Hocbgesenke wächst die Arnika auf

einer Matte, die nachstehende Zusammensetzung-) aufweist:

Gräser: Briza media, Anthox;inthum odoratum, Phleum alpi-

num, Agrostis vulgaris, Calamagrostis lanceolata, Deschampsia

caespitosa v. alpina, Avenastrum planiculme, Poa alpina, Festuca

ovina; Rietgräser: (Jarex atrata, C. flava.

Stauden: Hypericum quadrangulum, Potentilla aurea, P. Tor-

mentilla. Crépis grandiflora, C. mollis, Campanula barbata, Alec-

^) Nach Fertigstellung des Manuskriptes finde ich in Schubes „Die

Verbreitung der Gefäßpflanzen in Schlesien" (Breslau 1903), S. 319, auch die

Angabe: „Karlsbrunn: gegen den Altvater und hinter dem Hammer." Diese

Angaben stammen von Fiek; seither hat wohl niemand an diesen Standoi'ten

die Arnika beobachtet.

^) H. Laus, Der große Kessel im Hochgesenke. Beibl. z. Bot. Zentralbl.,

XXVI, 2 (1909), S. 120.
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torolophus pulcher, Leontodon hastilis, Meum Miitellina, Viola

lutea, Euphrasia pieta, Phyteuma orbiculare, P. spicata, Polygoniim

Bisturta, Géranium silvaticum, Orchis maculata, Gymnadenia cono-

pea, G. albida, Ranunculus nemorosus, R. platanifolius, Achillea

sudetica, Gentiana vrna, Silène venosa, Scorzonera humilis. Gna-

phalium norvegicum, Hieracium stygiinn, H. vnlgatum, H. auran-

tiacum, H. Pilosella, Achyropliorus uniflorus, Veratrura Lobelianum,

Listerji ovata, Coeloglossum viride, Equisetum silvaticum, Selaginella

spinulosa, Botrychium lunaria, Dianthus speciosus, Cerastium

macrocarpum, Chrysantliemum Leucanthenum, Pimpinella magna,

Melampyrum silvaticum, Melandryum rubrum, Allium sibiricum.

Trifolium pratense, VeronicaChamaedrys. V. serpyllifolia, Heracleum

Šphondylium, Epilobium moutaniim u. a.

Podpra^'') nennt Arnica montana eine europäische Art

und kennzeichnet ihr Areal wie folgt: vom südlichen Norwegen

und mittleren Schweden über Dänemark, Belgien, Nord-, Mittel-

und Ostfrankreich bis zu den Pyrenäen, in Spanien im Gebirge

im Norden und Osten; durch ganz Deutschland in die Schweiz

und nach Norditalien, durch die Sudetenländer, durch Ungarn
nach Siebenbürgen, Kroatien und Bosnien. Süd- und Nordrußland.

In den arktischen Gegenden und in Ostsibirien vertritt sie

A. stenophylla, auf dem Sandboden der atlantischen Ufer in Süd-

westfrankreich. Nordspanien und Portugal A. angustifolia.

In Mähren hat die Pflanze nach Oborny*) ein beschränktes

Verbreitungsgebiet im SW bei Zlabiugs < Gilgenberger Wald, und

zwar in der Nähe von Slawathen, am unteren Eand des Stalleker

Teiches), ferner nach Schreiber^; bei Zwittau (Mohrner Ränder.

Wälder und Waldwiesen zwischen Lotschnau, Niki und Waldeck,

zum Teil schon in Böhmen). Die Seehöhe beträgt 400 bis ^00 vi;

das Substrat ist bei Zlabings Granit, bei Zwittau sind es kreta-

zische Sedimente.

Viel verbreiteter ist die Arnika im benachbarten Böhmen.
Celakovsky*^) gibt sie für folgende Gebiete an: südlich "von

Prag, die Sudeten. Erzgebirge samt Vorland. Brdy-Wald. Böhmer-

^) Pod péra, Die Entwicklung und geographisclie Verbreitung der

Pflanzenwelt der böhmischen Länder. Mähr.-Ostrau 1906, S. 188.

*) Oborny, Flora von Mähren und Österr.-Schlesien. Brunn 188.5, S. 678.

*) Schreiber, Beiträge zur Flora des Zwittauer Gebietes. Brümi 1908.

•') (velakovsk}', Prodromus der Flora Böhmens.
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wald und ßudweiser Gegend, Ostbölimen. Im besonderen findet

sich die Pflanze im Riesen- und Isergebirge, in Nordböhmen nach

HentscheP) um Georgswalde. Rumburg, Georgeutal, Tollenstein.

Lausche, Zwickau. Liebwert, am Hrádek bei Czernosek. Weiß-

wasser, Böhm.-Aicha, nach Podpèra in Eichenwäldern mit

Heidekrautunterwuchs am Nordfuße der Dreihutberges bei

Leitmeritz auf Basalt; in der Nähe trifft man uach Domin'*)

Thermophyten, die der Vegetation den Steppencharakter verleihen,

so z. B. Thymus praecox. Tragopogon ma jus. Adonis vernalis,

lnula germanica. L hirta. Seseli hippomarathrum. Astragalus

exscapus, Rosa gallica u. a. Domin führt die Arnika auch von

anderen Stellen des vulkanischen Mittelgebirges an, so z. B.

von den Orchideenwiesen bei Nemschen, wo Polygonm
Bistorta. Trollius europaeus, Anthyliis Vulneraria, Achillea Ptar-

mica, Scorzonera humilis. Cirsium palustre. Gymnadenia conopea,

Orchis mascula, O. latifolia, 0. globosa, O. sambucina, Crépis

praemorsa, Thalictrum augustifoliura, Achyrophonis maculatus,

Iris sibirica, Valeriana dioica. Carex pallescens, C. vulgaris,

C. Oederi', Eriophorum latifolium, Melampjrum nemorosum u. a.

vorkommen. Im Gebirge westlich von der Elbe findet sie sich auf

dem Berge Grätschen bei Blankenstein.

Für das Erzgebirge ist Arnica montana ein bezeichnendes

Element der montanen Wiesen; sie tritt in den unteren Lagen

seltener auf. während sie oben allgemeiner wird und in förm-

lichen Gesellschaften wächst, so oberhalb Joachimstal in etwa

900 m Höhe. Auf den montanen Wiesen des Erzgebirges ist nach

Domin^) die Arnica-Fazies neben der Meum athamanticum-

Fazies am verbreitetsten. Sie beherrscht mit Gymnadenia albida.

Meum athamanticum. Solidago alpestris, Botrychium lunaria u. a.

die subalpinen Fluren. Auf Heiden der höheren Lagen, die in

die Arnika- oder Meum-Wiesen übergehen, erscheint unsere

Pflanze auch neben Viscaria, Helianthemum obscurum. Lilium

Martagon, Dianthus deltoides, Meum, Solidago alpestris, Galium

saxatile, Vaccinium Vitis Idaea, Luzula sudetica u. a. als der

häufigste Bestandteil. Das Substrat sind kristallinische Schiefer.

'') Hentschel, Botanischer Vv'egweiser im Gebiete des Nordböhmisclien

Exkursionsklubs. Leipa 1890.

") Dom in, Das böhmische Mittelgebirge. Prag 1904 (tschechisch).

'^) Domin, Das Erzgebirge usw. Eine pflanzengeogr. Studie. Pragl907,S.65.
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Doch auch für die Formation der gemischten Lauhholz-
haine am Abhänge des Gebirges in etwa 600;// Höhe ist sie

charakteristisch. Hier erscheint sie in Gesellschaft von Gonvallaria

maialis. Melampyrum nemorosum. (Jytisus nigricans. Galium silva-

ticum. Thesium montanum. Achyro])horus maculatus, Bupleurum

longifolium, Lathyrus montanus, Luzula albida, Aconitum varie-

gatum. Betonica vulgaris, Trifolium alpestre. Ranunculus nemo-

rosus, Pulmonaria angustifolia. Laserpitium latifolium. Dianthus

superbus. Viola collina. Hierochloë australis. Phyteuma sj^icatum,

rîhrysanthemum corymbosum, Orobus vernus, 0. niger, Vicia pisi-

formis, V. cassubica, V. dumetorum, Lilium Martagon, Eupatoriuni

cannabinum, Stellaria holostea, Asarum euro])aeum, Potentilla alba,

lnula Conyza, (Jorjdalis fabacea, Melittis Melissophyllum. Noch

interessanter ist das Vorkommen im sogenannten Edlitzer Busch

bei Komotau mit Potentilla Bouquoyana. P. canescens, P. obscura,

Melampyrum cristatum, Polygonatum multitiorum, Lactuca ijuer-

cina, Om])halodes scorpioides, Peucedanum Cervaria, Géranium

divaricatum. G. columbinum. Myosotis hispida, (Jentaurea phrygia.

Veronica spuria, V. spicata, V. Teucrium, Alliuni rotundum. Luzula

pallescens, Campanula bononiensis, Androsace elongata, Orobanche

caryophyllacea, Erythraea Centaurium, Trifolium ochroleucum,

Hieracium praealtum. H. cymosum, H. laevigatum, Dianthus Ar-

meria, Kohlrauschia proliféra, Dictamnus albus, Chaeroj)hyllum bul-

bosum u. a.. also mit vielen pontischen oder allgemein thermo-
philen Elementen wie im Mittelgebirge.

Li Sachsen ist sie nach Wünsche^*') ebenfalls häufig.

Auf den Wiesen des Kaiser gebirg es wächst Arnica mou-

tana gleichfalls, ferner im ganzen Böhme rwalde und auf seinen

Vorbergen.

Unter anderen Verhältnissen trifft man diese Art im tertiären

Becken von Veselí. Wittingau und Gratzen in Südböhmen.
In diesem etwa 450 /// hohen wasserreichen Flachland mit den

großen Teichen um Wittingau sind eine der ausgeprägtesten For-

mationen die Heidemoore, die nach Domin^M in verschiedenen

Typen entwickelt erscheinen. Der Calluna-Typus nähert sich der

Galluna-Heide und beherbergt neben vielen Moosen Oxycoccos.

^°) Wünsche, Exkmsionsflora für das Königreich Sachsen. Leipzig 1895.

^^) Domin, Die Vegetationsverhältnisse des tertiären Beckens von Veselí,

Wittingan und Gratzen in Böhmen. Beibl. z. Bot. Zentralbl. 1904, S. 344.
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Andromeda. Drosera, Vacciniiim Vitis Idaea, V. uliginosuiu.

V. Myrtillus, Hieracium pilosella, Potentilla Tormentilla, Anteii-

naria dioica. Deschampsia flexuosa, Nardus stricta, Carex, Erio-

phorum, Juncus und auch Arnica montana. Anderseits wächst

dieselbe Pflanze innerhalb der Heiden, ja es sind Arnika-

Heidewiesen geradezu charakteristisch für das Gebiet. Ihre Be-

gleiter in dieser Fazies sind zum Teil dieselben wie vorhin; es

gesellen sich zu ihnen auch noch Achillea Ptarmica, Piatanthera

solstitialis, Trifolium campestre, Veronica officinalis, Anthoxanthum,

Briza, Chrysanthemum corymbosum, Ch, Leucanthemum. Botrychium

lunaria, ferner Juniperus communis. Avenastrum pubescens,

Hypericum perforatum u. a. —• Im ßrdy-Wald liegen die Stand-

orte der Arnika nach Domin ^^) zwischen 500 bis 800 7;^; es sind

kurzhalmige Ber g wies en mit Trollius, Primula elatior, Phy-

teuma orbiculare, Trifolium spadiceum, Cirsium canum, Gentiana

chloraefolia, G. Pneuinonanthe, G. germanica. Centaurea Phrygia,

Lotus uliginosus, Arabis Halleri, Colchicum autnmnale, Geum
rivale, Chaerophyllum aureum, Serratula tinctoria, Scorzonera

humilis, Saxifraga granulata, Parnassia palustris, Dianthus Seguieri,

Potentilla alba, Coeloglossum viride, Crépis succisaefolia, Astrantia

major, Orchis morio, Botrychium lunaria, B. matricariaefolium.

Mit Piatanthera bildet Arnica montana auf trockenem Boden

eine deutlich ausgeprägte Fazies von großer Verbreitung. Sie ist

im Brdy-Wald aber auch ein Bestandteil der Borstgras (Nardus-)

Formation mit Leontodon, Hypochoeris, Festuca ovina, F. durius-

cula, F. rubra, Pimpinella Saxifraga, Linum catharticum, Chamae-

buxus alpestris, sie tritt ferner in die Calluna-Heide ein (mit

Cytisus nigricans. Danthonia decumbens, Viola Riviniana, Luzula

albida, Carex montana, Lycopodium clavatum. L. Selago, L. com-

planatum, Hypericum montanum. H. quadranguluin, Trifolium

au,reum, Genista tinctoria, Peucedanum Cervaria, Pteris aquilina,

Trientalis europaea u. a.). Schließlich ist ihr Vorkommen auch an

die subalpinen Fichtenwälder gebunden, welche neben ihr

noch Blechnum Spicant, Lycopodium selago, Poa sudetica. Poly-

gonm verticillatum, Mulgedium alpinum, Prenanthes purpurea,

Solidago alpestris, Gnaphalium norvegicum, Homogyne alpina, (îir-

sium heterophyllum, Gentiana verna, Soldanella montana, Circaea

alpina, Rosa alpina, Aruncus silvester u. a. aufweisen.

^-) Dom in, Bnly. Eine phytogeogi'. Studie. Prag 1908 (tscbech.)
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In Deutschland ist Arnica montana nach Garcke^^) all-

gemein verbreitet; sie fehlt nur in Posen und ist in Westpreußen

auf den Kreis Straßburg, in Osti)reußen auf die Rominter Heide

und den nördlichen Teil der Provinz beschränkt. In Bayern ist

sie nach Sendtner^^) eine der gemeinsten Pflanzen von der Donau

bis auf die höchsten Gipfel des Böhmerwaldes ; sie kommt auch

auf den Hochmooren vor, ebenso auf Gneis, Granit, Quarzit und

auf anders geartetem Substrat. Sie besiedelt feuchte, torfige Wiesen

in Württemberg (Kirchner"^), Ei chler^-'') und Baden ^^); in letzterem

Lande wächst sie im Schwiirzwald, im Odenwald und im Alpen-

vorland zerstreut. Im Hügelland Württeml)ergs ist sie fast ganz

auf die Keuperhöhen und das Vorland des Schwarzwaldes be-

schränkt; ganz vereinzelt liegen ihre Standorte in den höheren

Teilen der fränkischen Platte, im Neckarland fehlt sie und tritt in

der oberrheinischen Tiefebene auch bloß sporadisch auf. Wohl
nirgends steigt sie unterhalb 400 m herab (Gradmann ^^). — In

den Vogesen findet man die Arnika nach Ißler^'') noch auf den

über 1000 w hoch gelegenen H och weiden der höheren Gipfel

und Rücken mit Agrostis vulgaris, Festuca ovina, Aira flexuosa,

Anthuxanthum, Cetraria islandica. Üladonia rangiferina. Anemone

alpina, Viola lutea, Genista pilosa, Potentiila silvestris, Angeiica

P3'renaica, Meum athamanticum. Galium saxatile, Leontodon pyre-

naicus, L. hastilis, Hieracium umbellatum v. monticola. Vaccinium

Myrtillus, Gentiana lutea, G. campestris. Polygonm Bistorta,

Empetrum nigrm, Gymnadenia albida, Luzula multiflora, Juncus

squarrosus, Carex pilulifera, vor allem noch mit Nardus, Calluna,

Vaccinium Vitis Idaea, V. uliginosum, Lyco]iodium clavatum, L. Se-

lago, L. alpinum, Euphrasia-Arten (E. picta und E. minimaj, Anten-

naria diuica, Banunculus silvaticus Thuill. v. aureus u. a. Am
Hohneck (1361 ni) kommt Arnika auch mit schwefelgelben Blüten vor.

*2) Grarcke, Illustiierte Flora von Deutschland. Berlin 1903.

'*) Sendtner, Die Vegetationsverbältnisse des Bayerischen A\^aldes.

München 1860, S. 261.

^^) Eichler-Kirchner, Exkursionsüora für Württember«)- und Hohen-

zollern. Stuttgart 1900, S. SgO.

10) Kirchner, Flora von Stuttgart. Stuttgart 1888, 712.

^') Seubert, Exkursionsflora für Baden. Stuttgart 1895, S. 383.

1'') Eich 1er, Gradmann und Meigen, Ergebnisse der pflanzengeogr.

Durchforschung von Württemberg, Baden und Hohenzollern. Stuttgart 1909.

1^) Issler, Führer durch die Flora der Zentrah^ogesen. Leipzig 1909, S. 22.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



187

In Mitteldeutschland bleibt die Pflanze montan: ihre

niedersten Waldstaudorte liegen nach Drude-'') im Kiefern- und

Birkenwalde der niederen Lagen, sie geht in den oberen herzyni-

schen Fichtenwald und die Bergwiesen, in die Heiden und Borst-

grasmatten in Höhen zwischen 600 bis 1000 m und darüber. Im
Werragebiete steigt sie bis 800 vi herab. Im Harz wächst die

Arnika allgemein auf den Bergwiesen und der subalpinen Berg-

lieide. Sehr zerstreut trifi't man sie im norddeutschen ïieflande.

In der südlichen Niederlausitz grenzt ihr Tieflandsgebiet nach

Drude ^^) mit 150 ni geographisch hart an ihr Erzgebirgsgebiet.

wobei sie gerne den montanen Wiesengrund gegen feuchtere Heiden

als Tieflandsstandorte vertauscht. In der niederschlesischen Ebene

ist sie nach Schübe ^^) selten, in Oberschlesien häufiger.

Im nordwestdeutschen Tieflande ist die Arnika auf

Heiden und in der Umgebung von Mooren (z. B. bei Geestemünde)

strichweise häufig und soll auch auf der Insel Borkum vorkommen

(Eilker^-'). Bertram^^) sagt, daß sie im Harz häufig, in Braun-

schweig zerstreut wächst ; in Schleswig-Holstein ist sie nach

PrahP^) nicht selten. Über die weitere Verbreitung in Nord-

deutschland fehlen mir Daten. Häutig ist die Arnika auch im

gebirgigen Teile Belgiens- bezüglich der Standorte in Holland
sagt Henkels: Vrij algemeen op hooge veenachtige heidevelden'^*^).

Auf den britischen Inseln fehlt sie ganz.

In Norwegen wächst Arnika nach Blytt-*) (auch in der

Form A. angustifolia Dob.) bis zum 63*^ n. Br. ; neben ihr findet

sich A. alpina Laest. von 70° n. Br., nach Hermann auf Hoch-

gebirgsmatten in Fennoskandinavien von 70° 35' bis zur Maalselv,

schwedisch Nord-Lappland, Kuusamo und Imandra-Lappland. Die

eigentliche Arnika (norwegisch solblom. Jonsokblom, schwedisch

'•"') Drude, Der herzynische Florenbezirk.

-^) Drude, Pflanzengeographie Deutschlands. Stuttgart 189G.

22) Schübe, Flora von Schlesien. Breslau 1904, S. 392.

-•') Eilker, Flora von Geestemünde. Gr. 1881, S. 39.

-^) Bertram, ExkursionsHora des Herzogtums Braunschweig. Brauii-

schweig 1894, S. Iíi7.

25) Prahl, Flora von Schleswig-Holstein. Kiel 190Ô, S. 231.

2^) Henckels, Geillustrierde Schoolüora voor Nederland. Groningen

1900, S. 642.

2^) Blytt, Haandbog i Norges Flora. Kristiania 1906.
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Sankt Hansört, aucli Fibbla, Volverlej, Guldblomme genannt-*),

-*) Die Namen lassen darauf schließen, dall die PÜanze aucli im Volks-

glauben eine Rolle spielt. F. Sohns sagt in seinem Buche „Unsere Pflanzen,

ihre Namenserklärung und Stellung in der Mythologie und im Volksaber-

o-lauben" (Leipzig 1907) folgendes: „Durchaus nicht so leicht zu erklären,

wie es den Anschein hat, ist der heute sehr gebräuchliche Name der

Pflanze „Wohlverleih". In der Volksmedizin wird sie besonders zu Ein-

reibungen und Umschlägen benixtzt, der Apotheker verwendet sie zu ähnlichen

Zwecken; alles das gibt ihr sicherlich einen Anspruch auf die Benennung-

Wohlverleih. Aber der Name ist jung und je weiter wir ihn in seiner

Entstehung zurückverfolgen, um so deutlicher tritt ein ganz anderes Wort

als erster Bestandteil hervor: Wolf. Wolwisgenena heißt die Pflanze bei

der heiligen Hildegard, Wolfilegia latinisiert sie der Cordus des 16. Jahr-

hunderts, und „Wolfsdistel" nennen sie alt- und mittelhochdeutsche Quellen.

Noch heute erscheint der Wolf in dem Namen der Wolfsblöme des Ost-

friesen, in der Wulwerblume des Göttingers. Muß man also nach dem Ge-

sagten volksetymologische Entstellung im Namen der Pflanze annehmen, so

kann Wohlverleih nur aus einem ursprünglich mit „Wolf" zusammengesetzten

Wort entstanden sein, nicht umgekehrt. Wie man eine „Schneegelige" (Schni-

galchel, Schneeglöckchen) schuf, so auch mit demselben Worte gelig (Weiter-

bildung von gel = gelb) eine Wolfsgelige, die dann in Wolfisgelegena und

später gar unverständigerweise in Wolfilegia latinisiert wurde. Wie nun aus

Aquilegia Akelei wurde, so aus Wolfilegia Wolfelei (Gradmann nennt die

Pflanze in dem Werke „Das Pflanzenleben der Schwäbischen Alb" Wolferlei),

das sich dann bei der außerordentlichen Heilkraft der Pflanze in Wohlverleih

umwandeln konnte.'' Ein Leser der „Naturw. Wochenschr." (.Jahrg. 1910,

S. 559) schreibt: „Ende Juni hielt ich mich in Bischofsgrün im Fichtelgebirge

auf; am 25. fand ich sämtliche Felder von Getreide und Kartoffeln an den

Ecken und an den Seiten, liier in etwa 5—-7 m Abstand, mit blühenden

Stengeln von Arnica montana besteckt. Eine Frau, die ich deshalb befragte,

sagte, das sei Johanniskraut oder Hexenkraut und werde am Johannisabend

eingesteckt, um die Feldfrüchte vor dem bösen Einfluß der Hexen zu schützen.''

Ebenda (S. 556) berichtet Dr. Stockmayer, daß ein Bauer in der Gegend

von Steyer in Oberösterreich Arnika und andere nach ihm rings um Felder

gepflanzt hatten, weil dies angeblich eine gute Ernte zur Folge habe. Ebenso

tue man es in Böhmen. Er führte dies auf die in den abgeblühten Blüten-

köpfen vorhandenen „schwarzen Eier" einer „schwarzen Fliege" zurück, die, wenn

sie herausfliege, das Feld vor Ungeziefer, Mutterkorn und Brand schütze. Es

handelt sich um die Tönnchenpuppen der Trypeta arnicae. Dr. Neumanu
sagt (1. c. S. 720): Bei dem alten Tabernaemontanus ^1525— 1590) heißt es in

dessen Kräuterbuche: Bei den Sachsen braucht es (Arnika) das gemeine Volk.

wenn jemand hoch lieruntergefallen ist und sich verletzt hat. Sie nehmen eine

Hand voll, sieden es in Bier, nehmen des Morgens einen Trunk davon warm,

decken sich zu und schwitzen. Wo sie sich beschädigt haben, empfinden sie

große Schmerzen auf 2—3 Stunden und werden alsdann kuriert. Piejier schreibt

in seiner Volksbotanik S. 361: Pflückt man das Johanniskraut am St. .Tohannis-
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ist nach Schübe 1er-'*) ziemlich allgemein in den südlichen Pro-

vinzen Skandinaviens: in Schweden geht sie bis zum 60° n. Br.

Wegen ihres bitteren Geschmackes soll sie früher als Zusatz zum
Biere gebraucht worden sein. Nach Hermann (Flora von Deutsch-

land und Fennoskandinavien sowie von Island und Spitzbergen,

Leipzig, 1912, p. 478) geht die Pflanze östlich bis Nord- und Ost-

])olen (Wilna).

Bezüglich der kar patisch en Verbreitung tindei man in

der Literatur Widersprüche. Drude-^), Engler^") und Schroe-

ter^^) sind der Ansicht, daß Arnica montana im Karpatengebirge

tage, dann kann man damit, wie die Sage im Fichtelgebirge erzählt, während

die Glocken zur Kirche läuten, die Schatzkammern des Ochsenkopfes (Berg

im Fichtelgebii'ge) öffnen. Jedoch muß man den Bfvg früher verlassen^ ehe

der Pfarrer „Amen" sagt, sonst muß man ewig darin bleiben. Wer Wohlverleih

in die Felder steckt, unter das Dach legt oder in die Ställe hängt, bleibt von

Blitzschlag oder Hagel verschont." Der Glaube an die Unheil abwehrende

Kraft der Arnika am Johannistage ist nach H. Marzell (1. c. Jahrg. 1911,

S. 482) auch inr Bayerischen Wald, im Voigtland, in der Oberpfalz, im Eger-

land und im deutschen AVestböhmen verbreitet. In Schaufling (B.-A. Deggen-

dorf) wird am Vorabend des Johannisfestes an die Fenster ein sogenanntes

„Sonnwendbüschel" gesteckt, das vor Gewitter schützen und zugleich das Ge-

deihen der Feldfrüchte bewirken soll. Es besteht aus Haselnußblatt, Eichen-

blatt, Wucherblume (Chrys. Leucanthemum), Arnika, rotem Klee, weißem

Klee, Haferrispe, „Sonnwendscheberl" (Briza media), Wiesennelke, Glocken-

bl^^rae (0. patula), Himmels- oder Herrgottsrebe (Lotus corniculatns), Hosen-

knopf oder Schneiderkopf (Sanguisorba officinalis), meist auch einer Kornähre

und .,Klof" (Alectorolophus maior). Nach pfälzischem Aberglauben schützt

das Johanniskraut gegen Zauber. Im Egerlande steckt man unsere Pflanze

mit Haselnußzweigen unter die Dächer, hinter Bilder und Betten, weil sie vor

Gefahren, namentlich gegen die des Blitzes, schützen soll. Ahnliches berichtet

John aus dem deutschen Westböhmen, wo die Pflanze auf die Flachsfelder

gesteckt werde. In bayerisch-österreichischen Mundarten heißt die Arnika

Johannisblume, -kraut. Die engen Beziehungen zum Johannisfeste erklären

sich in erster Linie daraus, daß diese vom Volke hochgeschätzte Heilpflanze

um Johanni in schönster Blüte steht. In Rußland heißt die Pflanze „Kupalnik'",

welchen Namen auch andere Gewächse haben, die am .Johannisfeste im Aber-

glauben eine Rolle spielen.

Das aromatisch riechende und Arniciu, ätherisches Ol, Harz, Gerbstoff und

Inulin enthaltende ßhizom sowie die Blüten sind offizineil.

^3) Seh übel er, Die Ptlanzenwelt Norwegens. Ein Beitrag zur Natur-

und Kulturgeschichte Nordeuropas. I. Christiania 187-3.

*") Engler, Die Pflanzenformationen und die pflanzengeographische

Gliederung der Alpenkette. Berlin.

31) Schroeter, Das Pflanzeideben der Alpen. Zürich líiOŠ, S. -392.
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fehle. In den Beskiden Avird von Oboi'ny, Formanek und

Sclinbe auf Grund der Angabe Kolbenheyers das Morawka-

Tal unter der Lissahorn als Standort angegeben. Web er '^2) ist

es trotz vieler Mühe nicht gelungen ein Exemidar zu erhalten, so

daß er jenes Vorkommen für höchst unw;ihrscheinlieh hält. Pax^^)

meint zwar, daß die Pflanze in den Westkarpaten auffallend

selten ist. sagt aber, daß sie schon in den Waldkarpaten auftritt.

Sie ist häufig in den Bistritzer Alpen. Auf dem Czibles (1842;h)

im nordsiebenbürgischen Mittelgebirge (Trachyt) tritt A. montana

mit folgenden Arten auf: Carex atrata, Dianthus compactus, Ole-

matis alpina, Viola declinata, Hy])ericum alpinum, Meum Mutel-

lina, Laserpitium alpinum, Vaccinium uliginosum, Euplirasia

minima, Pedicularis sumana, Knautia longifolia, Valeriana tripteris.

Campanula Scheuchzeri, C. alpina, Phyteuma Vágneri, Solidago

al])estris, Aster ali)inus. Achillea lingulata, Carduus Kerneri.

Chrysanthemum rotundifolium, Gnaphalium norvegicum, G. supinum,

Scorzonera rosea, Hypochoeris uniflora. Hieracium aurantiacum,

H. alpinum. Schließlich gehört die Arnika auch zu den bezeich-

nenden Arten der Formationen unterhalb der Baumgrenze in den

Burzenländer Bergen und findet sich hier auf Kalk, während sie

sonst als kalkfliehend bezeichnet wird. Der nächste Standort bei

Kronstadt ist nach K,ömer^^) die Schulerau (etwa 1000 m). Vor

Pax haben schon Schur^'-^'i („Berg- und Voralpenwiesen durchs

ganze Gebiet", in 2 Abarten: A. obtusifolia und A. stenophylla, ferner

noch K. alpina Laest. und A. petiolata Schur ans den Bodnaer

Alpen ) und S imonkai ^'') auf das Vorkommen der Pflanze aufmerksam

gemacht. Vcifasser beobachtete die Arnika 1910 auf dem Globucet

zwischen dem Bucsecs und Predeai auf rumänischem Boden. Angaben

über die Verbreitung in Galizien und der Bukowina macht Knapp ^^).

Aus Osteuropa liefert Angaben über die Verbreitung der

Arnika Rostafinski^"*), nach welchem die Pflanze auf trockenen

3-) Weber, Flora von Friedek und Umgebung. Friedek 1901, S. 41.

''^) Pax, (Ti-undzüge der Pflanzenverbreitung in den Karj^aten. Leipzig.

^*) Römer, Die Flora des Schulers. Jahrb. d. Siebenbürg. Karp. -Voreins

190.5, S. 2.S.

^^) Schur, Enumeratio plantaruni Transsilvaniae. AVien 186G, S. .3-11.

^'^) Simonkai, Erdely edényes fluiájanak. Budapest 1886.

-''') Knapp, Die bisher bekannten Pflanzen Galiziens und der Bukowina.

Wien 1872, S. 133.

^** Rost afin ski, Florae Polonicae prodromus. Berlin 1873.
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oder torfigen Waldwiesen im östlichen und nordöstlichen Polen

sehr verl)reitet ist. Nach Ledebonr-^-') tritt sie ferner in Livland.

Littauen und in Podolien, ferner im Ural (Jekaterinenburg) auf;

die var. stenophylla geht dann auf asiatischem Boden bis Jakutsk.

Sibirien weist übrigens wie Nordamerika noch weitere Arnika-Arten

auf, so A. alpina Laest. auf der Tschuktschen-Hal])insel (von hier

bis ins arktische Amerika), A. obtusifolia Less. (zwischen Ochotsk

und Irkutsk, Insel Unalaschka), A. unalaschkensis Less . A. lati-

folia Bon. von der Sitcha-Insel und A. Chamissonis Less., zwei

Arten, die auch in Nordamerika verbreitet sind. Im paläarkti-

schen Teile Nordamerikas und Asiens ist demnach das Ver-

breitungszentruui der Arnika-Arten zu suchen; im ersteren Gebiete

wachsen noch A. angustifolia Vahl, ferner in Gebirgsgegenden

A. mollis Hook., A. cordifolia (Porter und Coulter'^"), ferner

A. nudicaulis (Ward^\). Im Kaukasus fehlt Arnica montana ganz.

In den Alpen ist unsere Pflanze hingegen sehr verbreitet.

Als ausgesprochener Humusbewohner gehört sie nach Schroeter^^)

zur Nardusweide und Ericaceenheide und gesellt sich dem Katzen-

pfötchen, dem Hungergras und den genügsamen Flechten (isländi-

schem Moos und Renntierflechte) zu, flieht den Kalk, liebt das

Licht und lebt mit einem Wurzelpilz in Symbiose. Auf Berg-

mähdern ist sie oft dominierend; so fand Stehler bei 2200 m
auf den Schaufiggerheubergen auf 10 cm mächtigem Humus (über

kalkreichem Lehm) am steilen Südhang ein Arnicetum mit 34'5*yo

Arnika im Easen. Schroeter bezeichnet die Pflanze als einen

eurasiatischen Ubiquisten der montanen Hegion bis in die Sub-

arktis. Sie steigt in den Alpen weit in die alpine Region (Wallis

2600 m, Waadt 2000 m, Glarus 2300, St. Gallen 2200 m, Bayern

2070 m, Stubaital 2430 'rn, (nach Sarnthein) und Engler^^)

rechnet sie zu den Glazialpflanzen, nennt sie aber vor allem bei

der Formation der bayerischen Heidewiesen des Alpenvorlandes,

des Zwergwachholders und der Besenheide, der Voralpenflur des

kalkarmen Bodens, aber auch des Kalkbodens. Im Jura ist die

•'^) Ledebour, Flora rossica. .Stuttgart 1844—1846. Vol. II, p. 622.

^") Porter und Coulter, Synopsis ofthe flora of Colorado. Wasb. 1874.

'^) Ward, Guide to tbe Flora of Wasbington and vicinity. Wasb. 1881.

^-) Scbroeter, Pflanzenleben usw. S. 392.

^^) Engler, Die Pflanzenformationen und die ptianzcngeograpbiscbe

(iliederung der Alpenkette. Berlin, S. 9.
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Arnika nach Schiuz-Keller'^^) seltener. Bezeichnend ist die Art

für die alpine Buntschwingel (Festuca varia)-Halde neben Jiini-

perus nana, Festuca Halleri, Anthoxanthum odoratum, Juncus

tritidus, Luzula sudetica, Carex sempervirens, Coeloglossum viride.

8ilene rupestris, Daphne striata, Laserpitium panax, Anemone

sulfurea, Lotus corniculatus, Trifolium alpinum, Alsine mucro-

nata, Arctostaphylos uva ursi. Loiseleuria procumbens, Gentiana

punctata, G. cami)estris, Pedicularis tuberosa, Campanula barbata.

Senecio abrotanifolius. Hjpochoeris uniflora, Senecio doronicum.

Ö. carniolicus. Phyteuma hedraianthifolium. Solidago virgaurea.

Antennaria dioica, Phyt. orbiculare u. a. — Gegen Weidetiere ist

die Arnika durch ein ätherisches Ol (xlrnicin). das sie enthält,

geschützt; hingegen werden die Samen von Würmern angegriffen

(Schroeter).

In Nieder Österreich ist Arnica montana häutig auf den

Gebirgswiesen der Voralpen vom Wechsel bis zur ol)erösterreichi-

sclien Grenze, ebenso im Schiefergebirge im Viertel oberhalb des

Wienerwaldes, auf dem Granitplateau des Waldviertels ebenso wie

im Sandsteingebiete (Halacsy*'' '. Auf Kalk ist sie seltener

(Beck'^''). Eine ausgesi)rochene Alpeni)flanze ist indes die Arnika

schon mit Rücksicht auf ilire grobe geographische Verbreitung

nicht wie so viele Arten, die auf den Höhen unserer Mittelgebirge

wachsen (Hegi). In den andern österreichischen Alpenländern

tritt sie überall auf.

In Kärnten wächst die Pila.nze'*'J nicht bloß auf Al])en. sondern

auch auf Sumpfwiesen in Niederungen, so in den kärntnerisch-steieri-

schen Alpen, in den Tauern, in den Gailtaler, Julischen und Westkarni-

schen Alpen (Lärchenwälder der Stougruppe). In Krain findet

sie sich nach Paul in (Beiträge zur Kenntnis der Vegetations-

verhältnisse Krains II. Heft, Laibach 1901) in allen Teilen des

Landes in Heiden und Lärchenwäldern, auf Berg- und Alpenwiesen

auf Kalk, Tonschiefer und Sandstein.

Im Küstenlande tritt sie nach Pospíchal mitunter in

auffallend tiefen Lagen auf. so im Coglio oberhalb Verhovlje und

^^) Scliinz-Keller, Flora der Schweiz. Zürich 1900. S. 536.

^^) Halacsy, Flora von Niederösterreicli. Wien 1996, S. 278.

16) Beck, Flora von Niederösterreicli. Wien 189?!, S. 1212.

*'') Packer, Systematische Aufzähluno- der in Kärnten wildwachsenden

Gefäßpflanzen. Klagenfurt 1884, II, S. 103.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



193

bei (irradiscutta in kaum *J0 m Seeliöhe. auf den Liaclnviesen bei

Görz und an der Wippach bei liebele; man findet sie auf dem
nördlichen üandgebirge. auf dem Berkin. auf dem ïschitschen-

boden bis zum Monte Maggiore. Im Gebiete des Isonzotales erscheint

sie n;ich Beck oberhalb Baa auf Bergwiesen, dann auf dem
Kamme des Kouk, bei Flitsch, bei Podmelee u. a.

Ein weiteres Verbreitungsgebiet dersell)en ist der Karst,

Nach Marchesetti^'*) wächst sie auf Bergwiesender Triester Ge-

gend (M. Ciucco, Barca, Vattule, M. Slavnik u. a.). Xach Beck''')

gehört sie auch im illyrischen Gebiete der Formation der Vor-

alpenwiesen an, und zwar sowohl im Dinarischen Gebirge als auch

auf den Schiefergebirgen Bosniens. Im bosnischen Vranica-Gebirge

(2070 ))/) gedeiht sie auf den Hochalpenraatten mit Lycopodium

alpinum, Deschampsia ilexuosa, D. caespitosa, Poa alpina, Phleum

alpinum. Festuca spadicea, Nardus stricta, Luzula silvatica,

L. congesta. L. angustifolia. Juncus trifidus. Polygonm viviparum,

P. alpinum. Sagina Linnaei, Cerastium lanatum. Geum montanum.

Potentilla aurea, Trifolium l)adium, Vaccinum Myrtillus. Vacc. Vitis

Idaea, Primula glutinosa, Gentiana punctata. G. latifolia. G. verna.

Thymus alpestris. Pedicularis scardica. Ranunculus montanus.

R. nemorosus. R. crenatus. Pulsatilla alba, Sedum alpestre. S. an-

nuum. Saxifraga rotundifolia, S. stellaris, S. androsacea. Hyperi-

cum i|uadrangulnm. Jasione orbiculata. Phyteuma confusum. P. ob-

tusifolium. Knautia dinai-ica. Gnaphalium supinum. Homogyne
alpina. ( 'entaurea bosniaca. Senecio carpaticus u. a. Aus Bulgarien

wird Arnika von Velenovskv ^'') iiicht angeführt; auch Adamo-
vic''') erwähnt sie nicht.

Für Italien ist das Vorkommen der Arnika durch Arcan-
geli''-) angegeben. Aus den Westalpen reicht sie nach Mittel- und

Westfrankreich (Bonnier- T^ayens''-"'); in Spanien wächst sie

als A . angustifolia in den Provinzen Guipuzcoa, Vizcaya und

Santander auf Wiesen der unteren Region mit Pflanzen, die in

ähnlichen Assoziationen auch bei uns zu finden sind. Von diesen

'"'i Marcliesetti, Flora di Trieste (>t, de' suoi diiitoriii. Trieste 18ÍI7.

^'*) Beck, Die VegotationsverliHltnissc der illyrisohen Länder. Leijiziï.

''"j Velenovsky, Flora bulffarica. Prag li^Ql.

''^) Adam ovi, Die Vegctationsverliältnisse d. BalkaiiHinder. Leipzig 190i^>

'-) Arcangeli, Compendio della Flora italiana. Toriiio 1882.

•'''j Bonnier et Laven«, Flora complète <]o la France. Paris.

Zfitsi-lirift (Ifii iiiiihr. I;;iiuit-'-niusi'uni<. Mil. 13
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Wiesen führt Willkomni"'') an: (Jardamine pratensis, Eanunculus

acer, Priniula acaulis, Ijvcbnis tlos cuculi. Canipaniila ])atula.

Myosotis palustris. Orcliis maculata. O. Morio. Ac;liillea mille-

foliiim. (Jentaurea jacea. (J. nigra. Scorzonera Imniilis. Trifolium

repens. T. fragiferum, Linum catharticum, Ij. angustif<tlium. Spiraea

Filipendula, Parnassia palustris. Gentiana Pneumonanthe neben

zahlreichen mediterranen, nordatlantisehen und endemischen Arten.

2. Weitere Beiträge zur Flora von Mähren
und Schlesien.

Xephroilitini ililiitdtuui (HolTm.) Desv. ()luiütz: Moor bei der

Oderquelle nächst Haslicbt.

A'. spiiiulosiim (]\[üll.) Strempel. ]\iit vorigem, auch bei Karls-

dorf nnd Breitenau im Gesenke, selbst im Grügauer Walde 1)ei <_)..

sehr selten.

Pteridiini) («luillninn (L.) ]vuhn. Bisenz: A\"aldrand in der

Nähe der Sobonker Mühle nächst der Stati(»n Jîohatetz mit (Jen-

taurea stenolepis A. Kern. Melampyruni cristatuui u. a.

KijuiseffDn silvdtieniit (L.) Hochgesenke: Xoch unterhalb der

Schäferei am Peterstein, über 1300 dí.

AiilhoÀiniVtuni odoralitiii (L.) v. glabrescens ( 'el. snbv. silvaticum

Aschers, et Gr. Hochgesenke: Hidzschlag oberhalb Karlsdor am
Wege zur Schäferei neben der typischen Ptianze. Vor etwa vier

Jahren fand sich diese robuste, breitblättrige l^ilanze auch auf deiu

Schuttplatze neben dem deutschen Staatsgymnasium in ( )luiütz.

Die Pflanze verschwand ebenso wie die reiche Ruderalßora dieses

Platzes^''). Ende August 1912 konnte ich diese für Holzschläge

höherer Lagen l)ezeichnende Art auch bei Breitenau nächst Freuden-

tal beobachten. Sie bildete hier außerordentlich üp]>ige Rasen uiit

zahlreichen Halmen, die bis 12 cm lange, teilweise unterln'ochene

große Blütenstände trugen. Die Blätter haben eine Breite \on

fast 8 n)m. Die Pflanzen blühten hier auffallend s])ät. zu einer

Zeit, da das typische Gras der Bergwiesen sch(»n längst trocken

war. Von diesem unterscheidet sich die Abart schon durch die

außerordentliche Grölk' aller Teile. Es wäre zu ei'mittelu, (»h man

^^) Willkomm, Orundzügc dei' Pílanzciiverbreitnujj;' aul' der iberisclu'ii

Hall)iiisol. Leipzig 1896.

'^) Laus, Mährens AkerkríiutiT und RuderaliiHanzen. Brunn 1908, S. loi.
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es liier mit einer mit Rücksiclit :iuf die veränderten Standurtver-

hiiltnisse (huiuoser Boden in Kodungen) entstandenen, bleibenden

Abart zu tun hat, oder ob im Laufe der Zeit, wenn der Boden
von neuen Ansiedlern besetzt wird, die ursprüngliche Form wieder

zum Vorschein kommt.

Heleochloa sclioeuoides (L.) Host. Südmähren: Feldweg zwi-

schen Rakwitz und Saitz („Salzweg") neben anderen in diesem

Gebiete häutigen Hahiphyten'"'). Crypsis aculeata (L.) Ait. war im
August 1911 trotz der abnorui heißen Sommerperiode an der von

mir beschriebenen Stelle bei Saitz so üppig entwickelt, wie man
es selten beobachtet; es fanden sich Pflanzen bis 40 cm Stengel-

länge. Den Halophyten scheint gerade die Dürre aul3erordentlich

gedient zu haben; trotzdem der Boden der salinen Stellen stein-

hart und von klaÖenden Spalten durchzogen war. wiesen Salicornia

und Suaeda einen auliergewöhnlich üppigen Wiu-hs auf.

AvennstrnDi plaiiiciiJnie (Schrad.) Jess. Die Pflanze hält úv\\

im Hochgesenke entschieden in einer Höhe von ül)er 1300 in; als

Seltenheit fand ich Juni 1911 eine Kolonie in dem oben genannten

Holzschlage oberhalb Karlsdorf in etwa 700 ni Höhe. Yermutlifh

ist sie nicht durdi Wasser oder den Wind, sondern dadurch an

diese Stelle gelangt, daß reife llispen von den mit Heu beladen en

AVagen gefallen waren, welches letztere von den Abhängen der Hohen
Heide zum ZAvecke der winterlichen Wildfütterung hinabfahren.

Die höheren Standorte der Art sind von diesem Punkte durch

einen fast 2 Stunden breiten Waldgürtel getrennt, den Avenastruni

meidet. Denselben sekundären Standort teilen auch (Jampanula

barbata. Hieracium prenanthoides u. a.

St'ef/liuf/in r/ccfonhaLs (L.) Beruh. Gesenke: Heideboden am
Fiedelhübel gegen die Oder([uelle; in den Wäldern bei Murk
nächst Xeutitschein. Schlesien: Bergwiesen bei Breitenau und

Dittersdorf.

Eragrostis minor Host. Bahnhíie in Brodek bei Prerau und

Nezamyslitz.

Koeleria (jracJUii Pers. ]\f.-I*i-us 1). Wischau (( 'oka). A'apenka

bei Ung.-Brod ((\»ka).

K. mtidula\Q\. Ung.-Brod: Strany, Glashütte ((*oka).

''') Laus, Die Halopbyteuvegetatioii des südliolieii Mährens und ihre

Beziehungen zur Flora der Nachbargebiete. — Laus, Beitrug!' zur Flora von

Mähren. Verh. d. Naturf. Ver. Brunn. 47. IM., S. 3.
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K. pseifdocrislata Domin. Hobitscliuu Lei Wiscliau. Jawornik

und ^uchow bei Welka. Glashütte Strany bei Uug.-Bj-od. in der

Salvia-Fa/.ies. sämtlich \o\\ Herrn Lehrer F. ( V»ka gesammelt.

K. pipraiiidata (Tiani.) Domin. Gesenke: Siebenhöfen nächst

Bärn in derselben Form wie anf dem Ijiiü- und Kalkboden der

mittelmährischen Stejjpenrelikte bei Olmütz •''').

Agrostis ciI/hi L. v. ])allens Gaiid. Salzboden bei llakwitz

nächst Kostel. — /í diffusa Neil. Olmütz: Militärschießstätte;

(^aganov bei Bisenz (('oka). — a coarctata Hoífra. ( ^aganov bei

Bisenz (Coka). — ô gigantea Roth. Bisenz: Dubvawa (Coka ).

A<))osiis r/</(/aris Willi, n typica Ct. Jîeck. Hochgesenke:

Lästiges Unkraut im ..Sudeteugarten" nächst der Schäferei am

Peterstein.

Fo(i (dpiiui \j. V. pumila Host. Hochgesenke: Feterstein 1446 /y/.

Foa iieiiioralis Jj. v. rigidula Gaiid. Olmütz: Chlum bei

Krczman (Uoka). — v. vulgaris Gaud. Marchufer bei (*zernowir

(roka).

l\)(i compressa F. v. Fangeana llchb. H(»chgesenkc: Werms-

dorf (Foka). — v. contracta Keil. Bisenz: Watzenowitz (('oka). —
T. psaramophila G. Beck. Bisenz: Eatischkowitz ((\)ka).

Festuca psc/zdor/jui Hack. ]\F-Fi-us bei Wischau (('oka), Dom-

stadtl bei Bärn. Nebotein bei (Jlmütz.

Festuca valesiaca Schi. Busau: Versteinertes Schloß ((Joka),

Nebt»tein bei (olmütz (auf Kalk).

Festnea stdcata Hack. Xebotoin bei Olmütz, Hohe Heide.

Kikolsburg: Heil. Berg.

Festuca iidira F. v. genuina Hack. f. vulgaris Hack, Olmütz:

Drahanowitz. — f. grandiflora Hack. Wiesen bei Paulowitz, bei

der Militärschießstätte. — v. glaucescens Heg. et Heer., Grügau

bei ( )lmütz.

Brom as secaliuas L. (îesenke: Mit Seeale cereale in einem

Holzschlag bei Großwasser nächst (31mütz.

Jhomus founaaiat/is Schrad. Wischau: M.-Prus (('oka).

Froatus na-c/ia/sas Huds. Suchow bei AVelka, Straní bei

ITng.-Brod (( 'oka).

Uromas creclas Huds. v. ty])icus G. Beck. Proßnitz: Bahndamm
bei Wrl)atek ((^'oka).

'^') Laus, Die paiiuouisclie Vegetation der Gegend von Olmütz. Verh.

.1. Xatuif. Ter. i. Brunn. 48. Bd. 1909. S. 195—240.
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liromiis f/rvensis L. v. ditíusus Xeil. Drysitz bei Wischau

(oka).

Broi/nis japonlcux Thunb. Sclinobolin ])ei Olmiitz, auf Löß;

Pollauer Berge: Horizontalweg vom Jagdsclilol) zur Ruine.

Lolium rfniotiui) Schrk. Westmähren: Unter Lein bei O.-Borry

nächst Gr,-Meseritscb.

Afiropyron repeiis P. B. v. caesium Presl. Nebotein bei

Olmütz. — V. typicum G. B. Ohnütz: Schanzen. — v. Leersianum

B. Seh. Olmütz: Schanzen; Drahanowitz bei Xamiest (Bezirk

Olmiitz) (Ooka).

A<jro////r(»t interiiiedhiiii P. B. « typicum G. Beck. Welka:

Jawornik. Badrjow; Drysitz bei AVischau ((V)ka). — ß ghuicum

R. Seh. Dieditz bei Wischau (( 'oka).

Ci/pt'nis f/isc/is li. Olmütz: Marchuer am großen Exerzier-

platze; Sumpfboden bei der Hatscheiner Mühle mit Bidens cernuus

Ti. V. discoideus.

Heleocltaris aciciüaris (L.) li. Br. Südmähren: Am Wege von

Rakwitz nach Xeudeck mit Heleochloa explicata (Ijk.) Hack.

Molinia coenilea (1^.) Mnch. R(»hatetz: Auf trockenem Sand-

boden mit einigen Kolonien von Calluna vulgaris, begleitet von

Dianthus su])erbus in der Dul)rawa bei der Sol)onker Mühle, sonst

im Sandgebiete fehlend.

Carcx. iiniricnia \i. ß virens Lam. Olmütz: Großwasser,

Grügau.

Carcx Hmbro.sa Host. Göding: An der Bahn l)ei Rohatetz

(Ooka).

Carex riifa Ja. a ty})icâ G. B. Proßnitz: Sumi)f bei Wrbatek

(Ooka).

L//:/il/i p//llesec7is Bes?.. Olmütz: Militärschießstätte bei liaska.

}'cr(itruni Lobclhnniiii lîernh. Gesenke: In großer Menge au

moorigen Stellen oberhalb Andersdorf bei Harn, mit Doronicum

austriacum Jacq.

(Jneroíš lamigÍHOHd (Tiam.) Thuill. Südmähren: Waldränder

bei Gurdau und Auspitz in den Formen a) typica. h) pinn.itifida,

erstere häutiger.

fjuerc/ts Ceriis L. Südabhang der Poihiuer Berge.

Die interessante PHanze luit für Mähren aus jdlanzen-

geograi)hischcn Gründen besonderes Interesse. In Obornys ., Flora

von Mäliren und Osterr.-Schlesien" (S. 298) wird sie für folgende
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liokalitäten angegeben: ,, Bisenz, strauchartig mit (^), lanuginosa

(nach Uechtritz), nach Bubela"'*) bereits verschwunden. Als

Baum im Hojagebiete zwischen Possitz und Grußbach, in den

Feldsberg- liundenburger Forsten; ein Bestand im Tiergarten bei

Ivromau (Zimmermann) und auf dem Pelzberge l)ei Esseklee

nächst Znaim in gröiJerem Gebüsch von mehr als 100 Stämmen."

8]iäter wurde die Zerr-Eiche von Wildt'''') auch für Pausram,

Keltschan nnd Aus})itz angegeben, ferner auch für den Schreib-

wald und den Hadiberg bei Brunn, wo sie nach AVildt "'') ..als

Kulturflüchtling und nur strauchartig" vorkommt. Alle die ge-

nannten Standorte liegen im Bereiche der i)annonischen Steppen-

flora Südraährens, und selbst wenn man den letztgenannten Standort

als künstlich anniiumt und die hier wachsende Zerr-Eiche als

Ergasio])hygophit gelten läßt, erreicht die erwähnte Eichenart in

Südmähren als spontan wachsende Art die absolute Xord-
gren/e ihrer Verbreitung.

(^). austi'iaca \\'illd.. die als Rasse zu (^. (Jerris gehört, ist

nach Podiici'a'") eine méridionale Art mit folgendem Areal:

aus Mähren durch das Donaugebiet, westlich bis Steiermark,

Kärnten, östlich in die nördlichen Balkanländer. Die eigentliche

(^). cerris wächst nach Podprra im ganzen Mittelmeergebiete und

geht nördlich l)is zum französischen Jura.

Aus Mähren, und zwar gerade von den Pollauer Berijen,

nennt sie schon 1859 Th. Kotschy in seinem prachtvollen Werke
,. Die Eichen Eurctpas und des Orients" (Olmütz und Wien 1859

bis 18<)2) und l)ildet sie auf Tafel XX ab. Dort heilit es: „Die

Abteilung (Jerris mit zweijähriger Fruchtreife ist durch Q. austriaca

Willd. allein in Deutschland, nördlich von Wien, in Miliren auf den

Pollauer Bergen sowie bei St. Polten in Xiederösterreich vertreten,

ist aber in l^ngarn sehr häutig. Unter den bisher nicht genau ge-

kannten und getrennten Arten der Abteilung Cerris gibt es mehrere

im Orient, durch ganz Kleinasien, über den Libanon l)is in das

'^'^) Bubela, Verzeichnis der nin Bisen/ wildwaclisciMleii PHaiizcn. Yi'!]i.

d. zünl.-))otaii. Gesellscli. i. Wien. LS^l.

''''} Wildt, V.'i-h. d. .\;iini-r. Ver. i. Hrünu. 41. Bd. 190:), S. 2:>7: 47. Bd.

190>s S. li:..

'''^) Wildt, Botanisflies Kxknrsidiisbncli für die U nitre) mní;' vim Bräun. lOlo.

''^) Podpra, Kiitwirklung und ííeograpbisclie Verbreitung «ler Flora

der böbmisehen L'a'nder. ]M:ilu-.-(>strau 1909, S. 205.
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südlich von Damaskus gelegene Hauran und Armenien hin ver-

breitet. Auch in Griechenland, Sizilien, dem mittleren Spanien

nud Portugal kommt i^erris nicht selten vor. Exemplare von Ost,

Süd und West verglichen, bieten in den Früchten nicht hinläng-

liche Merkmale, um sie, ohne das nähere Studium der Blüten, die

bisher meist ungekannt sind, trotz mancher l'nterschiede als

.Spezies trennen zu können, obwohl in der Folge sicherlich einige

gute Spezies auftauchen dürften. Willdenow, der diese Art auf-

stellte, merkte bereits eine Verschiedenheit zwischen der nördlichen,

von ihm aufgestellten (^). austriaca und der südlichen (^. Cerris L."

Sonstige x\utoren, die sich über die weitere Verbreitung der Zerr-

Eiche äußern, sind Velen ovsky (Österreich, Kärnten, Steiermark,

Ungarn. Siebenbürgen, Rumänien. Serbien. Bulgarien), Wagner-
Gradmann'"^) (Krain, Tirol. Steiermark. Niederösterreich. Schweiz),

Fritsch (Mähren. Niederösterreich, Steiermark. Krain, Küsten-

land, Südtirol I. Boissier"^) (Gallia occidentalis et Jurassus, Hel-

vetia, australis. Italia et Silicia, Germania australis, Dalmatin,

regio Danubialis); auf asiatischem Boden: in silvis regionis in-

ferioris montanae et subalpinae. Lydia. (Jaria, Pamphjlin in pla-

nitie et montibus usque ad 45U0', Cilicia, Syria borealis in monte

Amano. Libano et circa Eden 5400'. Anatolia borealis."

Diese Angaben betreffend das Gesamtareal lauten in ein-

zelnen Teilen widersprechend, so daß es sich lohnt, des näheren

auf die Feststellung der Verbreitung der Pflanze auf Grund der

vorhandenen Literatur einzugehen.

Unter den Sudetenländern hat nur Mähren die oben ange-

führten Standorte, deren Bedeutung bereits erwähnt wurde. Im

Ali)engebiete wächst die Zerr-Eiehe in Niederösterreich nach

Beck''') in der v;tr. typica und austriaca auf den Hügeln in der

pannonischen Flora, im Wienerwalde und im Traisentale. Sie

ndet sich in der Formation der Aveichhaarigen Eiche ((^). lanugi-

nosa). ferner auch in der mitteleuropäischen Formation der Eichen

iQ. robur, Q. sessiliflora) eingestreut. Nach A. Kerne r"'') sind

Buschwerke aus Zerr- und Weicheichen in der Wadiau vorgcscbo-

*'-) Wagner, Dfutscliliuids Flora. Gearbeitet von (iradmann. Stuttgart

11)05, S. 190.

''2) Boissier, Flora orientalis usw. Genf und Ba>iel 1879, IV. S. 1170.

61) Beck, 1. c. S. 270.

'''•') Kerner, Pflanzenleben der Doiiauliinder. Innsbruck 18G.'i, S. 197.
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bene Vurposteu der Step[)entl(ira auf Lößboden. Halacsy''^\) führt

genaue Standorte in Xiederösterreich an, und zwar: im Hügel-

laude des Kreises unter dem Manliartsberge, im iSchwar/walde bei

(Töllersdorf. Ernstbrunner Wald, Plattwald bei Hausbrunn. Felds-

berg; am Kablengebirge bei Kierling, Weidlingbacb. Neuwaldegg.

Hütteldorf. Si-hönbrunn, Mauer. Kalksburg. WeiDenbach. Brülil,

Baden, Heiligenkreuz; vereinzelt am Rosaliengebirge und im süd-

lichen Schiefergebiete; im Traisentale bei Pihra. Viebofen, Her-

zogenburg, Hollenburg. In Tirol wächst die Zerr-Eiche nach

Dalla Torre und Sarnthein'') noch um Schruns {?), dann

besonders im Süden bei Daoue. Kiccomassino nächst Tiodrone. in

Wäldern bei Margone. Die wollhaarige Eiche ist viel mehr ver-

breitet. Im österreichischen Küstenlande bildet (^. Cerris nach

l-'ospichar'^} auf kalkhaltigem Boden in höheren, der Buchen-

grenze genäherten Lagen kleine Bestände (so bei Slum in der

Tschitscherei), teils wächst sie einzeln oder in Gruppen über das

ganze Gebiet verbreitet. Marche se tti^') führt sie von mehreren

Punkten der Umgebung von Triest (Lippiza, Divaccia, S. Canzian,

Cosina, M. Slaunig u. a.) an. Nach Beck'^i reicht die Zerr-Eiche

im Isonzotale bis St. Lucia und von hier in das Idriatal, wo sie

am Abhänge des liascekgebirges im Rotbuchenwalde auftritt. Bis

Kärnten i auch in Hallier, Flora von Deutschland, 10. Bd.. Š. 152,

wird dieses Land zum Areale der Zerr-Eiche gerechnet) ist sie

nicht vorgedrungen; hingegen findet sie sich in Kra in und

Steiermark. Nach Maly (Flora von Steiermark, Wien 1868,

p. 61) liegen ihre Standorte in Bergwäldern von Untersteiermark

b(d Wisell, Rohitsch. Montpreis und auf dem Donatiberge.

Eine große Rolle spielt die Zerr-Eiche im illyrischen Gebiete.

Sie gehört nach Beck zu den laubabwerfenden Hölzern des

Karstwaldes der adriatischen Küste neben (^). robur. Fraxinus

''"^) Halacsy, 1. c. S. 458.

''") Dalla Torre und (if. Sarnthein, |Flora der gcfürsteten Urafsehuft

Tirol ubw. VI. Bd., 1. Abt. Inn'^bruck 1909, S. 66.

•^^1 Piispichal, Flora des iisterreicliiscben Küstenlandes. Wien 1S97,

I., S. 323.

*^) Marchesetti, Flora di Trieste e de' suoi dintorni. Triest 18'J7, S. 499.

"") Beck, R. V., Veg-ctationsstndien in den Ostalpen. I. Die Verbreitung-

«1er mediterranen, illyrischen nnd mitteleuropäisch-alpinen Flora im Isonzotale.

Sitzunssb. d. kais. Akad. d. Wiss., math.-nat. Kl., ('XVI. Bd., 1. Abt. 1907,

S. 1439— ir)34.
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Ornus, Primus Malialeb u. a. Weiter trifft man sie im litoralen

EicheiiAvalde, dessen Oberholz sie nebst Q. lanuginosa, (^. sessili-

tlora, (^. hungarica, (^). robur. i^. ilex. ( lastanea sativn. Ostrya car-

pinifolia, rimiis campestris, ( 'eltis australis, Acer campestre, A.

monspessuianus und Fraxinus Ornus in Dalmatien bildet. Be-

zeichnend ist sie für die Eichenfo i-mationen des Kai-stes, die

vom liburniscben Karst bis nach Albanien und von den äußersten

Grenzen der Mittelmeerflnra bis zu jenen Höhen reiclien, in welchen

die Rotbuchen oder die Tannen die Oberhand gewinnen '^). Innerhalb

dieser Formationen dominieren in der Herzegowina Q. cerris mit

(^. hungarica im Becken von Trel)inje; am Skuta risee und in

Albanien tritt die Zerr-Eiche mit der ungarischen sowie Q. mace-

donica als waldartiges Buschwerk auf. Während im Tiefland der

Save der uralte slawonische Eichenwald fast nur aus Stieleichen

(Q. robur ) besteht, stellt sich südlich davon in Bosnien wieder im

Hügel- und Bergland ein Gemisch von Trauben- und Zerr-Eichen

(Q. sessilitlora und i^. cerris) in Verbindung mit (Jarpinus Betulus

und Tilia tomentosa ein; in höheren liageu mischt sich der bos-

nische Eit-henwald mit Fagus silvatica, in Jvroatien mit Castanea

sativa, im Drinatale und in Serbien mit Juglans regia und (^uercus

hungarica. Der bosnische Eichenwald hat in Bosnien und Serbien

eine große Verbreitung. In ihm steigt die Zerr-Eiche höher als

die Traubeneiche; reine Zerr-Eichenwälder sind indes selten, meist

sind noch andere Holzarten, auch Finus silvestris und F. nigra

beigemengt. Beck gibt (p. 2F>) eine ausführliche Liste der Be-

standteile der Formation des l)0snischen Eichenwaldes, welche

zeigt, daß derselbe in übei-wiegender Menge Holzgewächse und

Stauden aufweist, wie sie unsere südmährischen Eichenwälder

ebenfalls besitzen, und zwar:

Oberholz: Q. sessiliflora, Q. Cerris, (^. Robur, Fagus, Car-

])inus, Betula alba, Populus tremula, F. alba, Acer campestre, A.

l)latanoides, Tilia ]»latvphylla, Prunus avium, Pirus communis.

Malus communis, Aria torminalis, A. nivea, Fraxinus excelsior:

Unterholz: Juniperus communis, (Joryllus avellana, Salix capraea.

Staphylea pinnata, Evonymus europaeus. Cornus mas, C. sanguinca.

"') Nach Adamovi r, Die I'iiaiizeiiwelt Dalmatiens, 1911. S. -15, besteht

die verbreitetste Waldfoimation Dalmatiens aus sommergriinen, meist weich-

haarigen Eichen i Qxrrfus puhrsrois). denen sieli (J. Cerris und O. /inZ/tNc/i/afa

beiíjrcsellen.
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Rosa repens, E. austriaca. Prunus spinosa. Kubus Ldaeus, Cra-

taegus monogyna, Genista tinctoria. ( 'vtisus nigricans. ( \ capitatus,

Ligustrum vulgare. Viburnum Lantaua; Schlinggewäclise: (Jle-

matis Vitalba, Vitis vinifera. Hedera Helix. Rubus birtus. E. sub-

erectus, R. caesius. Astragahis glycyphvllos; Epiphylen: Lorantbus

europaeus; Niederwuclis: Pteridiuiii aquilinuni. Aspidiuni tilix mas,

Milium effusum. Melica nutans. M. uniflora. Poa ncmoralis,

Dactylis glomerata. Festuca heterophylla. Brachypodium silvaticum.

B. pinnatum. ( 'arex pallesceus. Tiuzula pilosa. L. augustifolia,

Lilium martagon. Allium ursiuum. ( 'onvallaria majalis. Polygo-

natum multiíiora. Paris. Arm. Orcbis maculata. IMatanthera

bifolia, Stellaria nemorum. S. Holostea, ^Moehringia trinervia,

L)iantlius Armeria. Silène nutans. Hanunculus lanuginosus, R. puly-

antbemus, Anemone ranunculoides, A. nemorosa. Viola silvatica.

Hypericum montanum. H. perforatum, Oxalis Acetosella. Géranium

Robertianum. G. sanguineum, As arm. Eu])liorbia amygdaloides,

Aegoi)odium. l^impinella saxifraga. I^eucedanum alsaticum. Circaea

lutetiana. Poterium Sanguisorlja. Pragaria vesca, l^otentilla all)a.

P. Tormcntilla, Geum urbanum, Agrimonia Eui)atoria, Trifolium

alpestre, T. rubens. ï. medium. Genista germanica. G. ])ilosa,

Lotus corniculatus. Dorycnium. Yicia cassubica. V. sepium. Lathyrus

niger. L. vernus, Lysimacbia vulgaris. F^irola rotundifolia. Vacci-

nium Myrtillus. Vincetoxicum ofticinale. Erythraea Cíentauriura,

Gentiana cruciata, Sympbytum tuberosum. Litbospermum ofticinale,

\j. purpureo-coeruleum. Pulmonaria. ofticinalis. P. nudlis. Tbymus

montanus. ( 'alamintlia Glinopodium. Origanum vulgare. Nepeta

pannonica. Glecboma birsuta. Pamium Galeobdolon. Staebys be-

tonica. Melittis Melissopbyllum, Brunella laciniata. B. vulgaris,

Ajuga genevensis. Teucrium Cbamaedrys. Yerbascum nigrm.

V. austriacum. V. pblomoides. Veronica officinalis. V. Ohamaedrys.

Digitalis ambigua, AIelami»yrum nemorosum. M. pratense. Gampa-

nula ])atula. C. persicifolia. G. glomerata. G. Tracbelium. G. boni»-

niensis. Asi)erula odorata. Galium silvaticum, G. vernum. G. verum.

G. cruciatum. Knautia silvatica. Acbillea millefolium, Solidago Virgo

aurea. Gnapbalium silvaticum. lnula conyza. I. salicina. I. birta,

Senecio nemorensis. Serratula tinctoria. Gentaurea stenolepis, G.

jacea. Gbrysantbemum corymbosum. Antbemis tinctoria. Lactuca

muralis. Hieracium racemosum. H. silvaticum, H. boréale; Sapro-

pbyten: Xeottia. (Jrobanclie.
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Vergleicht m;iu diese Liste mit jener der \'eg"etati()n unserer

Eichenwälder, in denen Q. (Jerris ein nur ganz sporadisches Element

bildet. SU fällt die Ähnlichkeit sofort in die x\ugen.

Aber auch in den Gebirgen des illyrischen Gebietes, und

zwar in der Waldregion des liburnischen Karstes, im Velebitgebirge

(Landseite), im nordalbanischen Gebirge (Schard-Dagh i und im

ostserbischen (jebirge spielt die Zerr-Eiche eine Kolle. Sie mengt

sich in die Formation der líotbuche in höheren Lagen ein. Beck
nennt hier die Zerr-Eiche eine westpontische Art ebenso wie

<:^. hungarica. Sic gehört zu jenen Arten, welche über das Karst-

gebiet hinaus bis in die Ostalpen und nördlich bis Mähren reichen.

Pani'"-'i führt (^). Gerris auch von den Serpentinbergen

Mittelserbiens .m, die einst mit Wald bestnnden waren, heute aber

nur Eeste von Waldwuchs aufweisen.

In den östlichen Balkan- (mösischen) Ländern hat die Zerr-

Eiche nach Adamovi ebenfalls eine große Verbreitung. Sie ist

in Bulgarien ein Gemengteil des Ornus-Mischla ubwaldes
{= Karstw;ild Becks), der in allen ''J''eilen der Balkanhnlbinsel,

vorzüglich im mediterranen, vorkommt; in der immergrünen Stufe

gesellen sich ihm Quercus coccifera ((Triechenland), Q. Hex,

Lauriis nobilis (adriatisch-ionische Küste) zu. Die verbreitetste

Eiche des Ornuswaldes ist (^). lanuginosa; ihr gesellen sich (^.

( 'erris, (,). confert;i, (j). brutia und Q. Haas, seltener (^. sessiliflora,

(^. australis und (^). })edunculata bei.

In der luediterranen Fazies ist die Zahl der für die Gegen-

den charakteristi^^chen sonstigen Pflanzen dieser Formation größer

als in der mitteleuropäischen. In der sogenannten Sibljak-For-

mation ist der (^uercus-Tyi)us besonders verbreitet. Eichenbusch-

werke beherrschen fast die ganze Hügelstufe der Balkanländer.

Adamovi ist der Ansicht, daß dieser Typus in nordwestlicher

Bichtuiig bis nach Deutschland reicht; in Ungarn und Nieder-

österreich ist sie noch typisch entwickelt. Diese Genossenschaft

wird auf der Balkanhalbinsel von zwerghaften Beständen von (j)uercus

})ul)escens gebildet, der nicht selten auch andere verkümmerte

Eichenarteu ((^). conferta, (^. austriaca, (^). rhodo]»ea) beigemengt

»ind. Eine charakteristische Staude für. die Bänder der Sibljak-

'^) Pani, Die Flora der Serpentiuberoc in jMittelserbicn, V

k. k. zool.-bot. Gesellschaft. Wien 1859, S. 139.
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Dickichte ist die wohlbewebrte Distel Chamepeuce afra, wie ich

sie selbst an ausgedehnten Sibljak-Abhängen im Iskertale bei

(^erovü 1008'^') beobachten konnte. Der Ort hat seinen Xanien

nach den ausgedehnten Zerr-Eichenwäldern (bulg. cer), wie sie im

Iskerdefili' des Balkans noch vorkommen. Freilich haben diese

Wälder ein von den unsrigen ganz verschiedenes Aussehen. Es

ist dies eine im Binnenlande der nördlichen Balkanstaaten weit-

verbreitete Formation, die entweder aus einer einzigen Eichenart

oder einem (lemisch mehrerer Arten gelnldet wird, denen sich

die Silberlinde oder liotbuche ])eigesellen. Adamovir unter-

scheidet eine Fazies der (^. conferta, (^). pedunculata, (,). austriaca,

Q. sessiliflora, je nachdem eine der Arten dominierend auftritt.

Die S. 2,"'>o seines verdienstvollen A¥erkes angeführte Formations-

liste, darstellend die Ptlanzenarten im Ober- und Unterholz, die

Schlinggewächse und den Niederwuchs bietet im allgemeinen das-

selbe Bild wie in den illyrischen Gebieten und in unseren Gegenden.

Bei dem Umstände, daß in solchen Eichenwäldern hinreichend

Licht vorhanden ist, hat die Begleitfiora eine sehr bunte Zu-

sammensetzung und großen Artenreichtum.

Auch in der Schwarzföhrenformation (Pinus nigra) sowie in

Auwäldern und Buschwäldern erscheint die Zerr-Eiche eingesprengt.

Für Ostrumelien nennt die Zerr-Eiche Podpèra'^) als Unterwuchs

der lichten Buschwälder; von Montenegro führt sie Hohlena''')

an, Kotschy weist auf das Vorkommen in Griechenland hin: in

Pritzels"*^) Arbeit werden außer der immergrünen (^). ilex noch

(^. conferta, (^. lanuginosa, Q. Robur und Q. aegilops, nicht aber

Q. ( -erris i austriaca) angegeben, so daß diese Eiche im Lande viel-

leicht nur eine beschränkte Verbreitung hat.

Eine bedeutende Verbreitung besitzt die Zerr-Eiche auch im

Hügellande Ungarns. Für Kroatien gibt sie Potscharsky''') an.

"') Laus, Eotaiiische Reiseskizzen aus Bulgarien. Ulraütz liiUO.

^) Fodpèra, Ein Beitrag zu den Vegetationsverbältnissen von Süd-

bulgarien (Ostrumelien). Verb. d. k. k. zool.-bot. Ges. Wien 1902, 8. ölU.

'') Roh le na, Vierter Beitrag zur Flora von Montenegro. SitzungslH'r.

d. köu. böhm. Gres. d. WissenseLaften. Prag 1904, S. Sb.

'•') Pritzel, Vegetatiouiibilder aus dem südliclien und mittleren Urieclien-

land. Englers Bot. .Tahrbücher, 41. Bd., 1908, S. 180.

"") Potseharsky, Beitrag zur Flora von Kroatien und Dalmatien.

Dresden, „Flora", 1890, S. 34.
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Nach Kerner'*) ist die Zerr-Eiclie vorlierrschend im pontischen

Laubwald; auch andere somniergrüne Eichen mit thiumhaarigem

Laube, in deren Bestand horstweise oder vereinzelt die Silber-

linde, der Haselnußbaum, die östliche Hainbuche, mehrere Ahorn-

arten und viele andere Laubhölüer eingesprengt sind, gehören zu

seinen Gliedern. Hier wachsen auch Castanea, Juglans regia,

ferner ein artenreicher Bodenwuchs, in ihm Telekia speciosa,

Waldsteinia geoides, Melica altissima. Veratrum, Phlomis, Paeonia,

Helleborus, Smyrmium. Genista. Cytisus u. a. Im Biharia-Gebirge

wird nach Kerner'''') die Stieleiche bei 1000' Höhe durch die

Zerr-Eiche abgelöst, eine Baumart, die es merkwürdigerweise

verschmäht hat. aus dem Berg- und Hügellande der Kari)aten in

das fruchtbare Niederland herabzusteigen, die aber ;uif dem ter-

tiären Boden, der die Ausiistungen des Hochgebirges umwallt,

sowie auf den niederen Trachytbergen, welche sich im Gebiete der

Weißen Koros erheben, in prächtigem Wuchs em])orstrebt. Sie

bildet mit ihren Wäldern einen ziemlich scharf ausgesprochenen

Gürtel, dessen untere Grenze mit dem Ende des Tertiiirlandes.

dessen oberes Ende mit 2200' erreicht ist. Darüber, bis 2600',

wachsen Steineichen. Die Zerr-Eiche bildet fast reine Bestände,

doch gingen diese aus gemischten hervor. Beigemengt sind Car-

})inus, ïilia, ülmus, Acer, Betula, Pirus, jMalus, Fraxinus Ornus

u. a. Lm Pilis-Vertés-Gebirge ist Q. Cerris nach Kerner*") eben-

falls Bestandteil des Eichenwaldes, der die niedrigen Yorberge

und die südlichen Hänge besiedelt. Ihn bilden noch (^. lanuginosa,

(^. sessilifiora und (^. pedenculata. Die Zerr-Eiche scheint in den

T'rwäldern dieser Gegend ein vorherrschender Baum gewesen zu

sein und steigt bis 2400'. Sie bildet herrliche Bestände; einer der

schönsten Zerr-Eichenwälder. liegt zwischen Szantó, Csaba, Csóv

und Kesztölcz am südlichen Gehänge des Piliser Gebirges auf

Kalkboden und tertiären Bildungen, ein anderer überzieht das

Ti-achytgebirge zwischen St. Eudre und St. Laszlo. Auch in

Mischwäldern ist (}. Cerris nicht selten. — Aus der Umgebung
von Budapest nennt sie Borbás'^") von mehreren Standorten: sie

'•*) Kerner, Usterreifli-l'iioafnsPHanzenwi'lt. Im Ubersichtsl). des Werkes

„Die östcrr.-ungar. Monarchie in "Wort luid Bild", I. Abt., S. 200.

"'^) Kerner, Pflanzenlcben der Donauländer. Innsbruck 1863, S. 120.

^") Kerner, Das Pilis- und Yertés-Cíebirg-e. Verb. d. zool.-bot. Ges.

1857, S. 266.

ä') Bor bas, I>uda])estek környetetnek nílvényzete. Budapest 1879.
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steigt hier bis 715 m. Die Exkursionen, die Verfasser im Juli und

August 1912 unter der liel)enswürdigeu Führung des Herrn Prof.

Dr. Arpad v. Degen in Gesellschaft der Herren Dr. Kümmerle.
Dr. Jav(»rka und der Herren der Königl. ungar. Samenkontroll-

station in Budapest im liandgebiete des Ofner (.Jebirges bis

St. Endre unternahm, lielien ihn eine außerordentliche Mannig-

faltigkeit der verschiedenen Eichenformen erkennen, die eines ein-

gehenden Studiums wert wären.

Nach Pax'''-) ist die Zerr-Eiche im Karpatengel)iete üngai'ns

ein Glied des gemischten Laubwaldes, der in den Westkarpaten

nur selten, an den Abhängen der Hegvalya und namentlich im

siebenbürgischcn Hügellande vorherrschend ist. Ehemals reichten

die Eichenwälder bis an den Fuß der Waldkarpaten. In den

niederen Lagen des Gebirges, besonders im siebenbürgischcn

Hügellande, trifft man nel)en den Stammarten (^). sessiliflora^

(^). pedunculata, (,). conferta, (^). lanuginosa und (j). austriaca zahl-

reiclie l^'ormen und Hybriden, wie denn überhaupt diese Gattung

im unteren Donaugebiete die größte Mannigfaltigkeit aufweist. Ist

die Stieleiche ein Gewächs, dem besonders die tiefgründigen Allu-

vionen sehr zusagen, so findet sich die Zerr-Eiche mehr auf stei-

nigem Substrat. Simonkai"^'') und vor ihm Schur^^) geben zahl-

reiche Details über die A'erbreitung der (^). Gerris in Siebenluirgen.

Die Karpaten hat die Zerr-Eiche eben>()wenig üljerstiegen.

wie sie über das böhmische Massiv und die Aljten vorgedrungen

ist. Sie zählt zu jenen pontischen Arten, die schon unweit ihres

Hauptverbreitungsbezirlces gegen kühlere Klimate hin abnehmen.

In Italien erstreckt sich nach Arcangeii ''') ihr Verbreitungs-

gebiet über die ganze Halbinsel und Sizilien. In der Schweiz

tindet sie sich bloß im Tessin^**), und zwar am ]Monte Generoso''' j.

Nach Bonnier-Layens^^) ist die Zerr-Eiche in Frankreich im

Jura, in der i^'ovence und im Westen anzutreffen; Lloyd*^-') gibt

•^-') Pax, Tl. 1. c S. 116.

^"') Simoiikai, 1. <•. S. 490. Im <")stliclien Sie1>enl)üi'g-Gu ist die Zcrr-

eichf selten.

''^) Scliur, 1. e. 8. 60^.

•^•0 Arcangeli, 1. c. S. 634.

-^0 Sebinz-Keller, 1. c. S. 143.

^') Wagnei'-Gradmann, 1. c. S. 190.

*^) Bonnior-Layens, 1. c. S. 285.

*') Lloyd. Flore de l'ouest de la Fran((\ Xaiites IsTC).
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sie für die Wälder als mei'idionale I'iiauze an, vorkummend in

den Departements Deux-Sèvres. Vendi'e. liOire inférieure, Maine

et Loire. Die Angabe, daß sie in Spanien wächst, bestätigt AVi li-

le omm nicbt.

Die nördliche Verbreitung der ^yeicbhaarigen Eiche ((^uercus

lanuginosa) gebt in jMähren bis Brunn (Hadibej-g, nach Pluskai
noch auf der Kwietnica bei Tiscbnowitz!) und Butschowitz •'*'); sie

reicht aber auch bis nach Böhmen, wo sie im (xebiete der wärme-

liebenden Genossenschaften nicht selten ist, ferner bis Thüringen

(Umgebung von Jena), aus Frankreich noch nach dem Elsaß und

dem ebenen Teil von Baden, ferner noch bis Belgien. Auch diese

Eiche ist eine méridionale Art; aus Südrußland und der Krim
reicht sie nach Podolien und der Bukowina (Ledebour). Ein

größeres Verbreitungsgebiet als (j). (terris hat sie auch im Orient;

sie reicht von der ganzen Balkanhalbinsel nach Kleinasien, Ar-

menien und in die Kaukasusländer (Boi ssier, Radde) und tritt

auch in den anderen Ländei'n am ]\[ittelmeere auf.

Ramcx )n(iritiUllis L. ()lmütz: auf Flußsand im alten March-

Ix^tte bei ( 'zernowii-.

Climopodiaiii nihnini L. Kuderal in Julienfeld bei Brunn

und in \^oitlsbruiin b(ù I\ikols1mrg.

Clienopodiitni ii/nnilc M. ^lit vorigem, häufig.

Silène ilicliotoiiin Ehrh. Kleefeld bei Epperswagen, sehr häutig

bei Xebotein, Nedweis und Xeretein, Bezirk Olmütz. Auch in

Schlesien bei Breitenau.

Stei/iirffi (j)'miiine(i L. Hochgescnke: noch auf den Matten bei

der Schäferei am Peterstein.

Sfc/hiria piilusfris litz. Olmütz: (j!räl)en bei Powel mit Ga-

lium uliginosum.

Iliiiiuiiciihis siinloiis ( 'r. Olmütz: Grasplätze bei Krc/man.

Corono/ins iirociinihciis (Tili!). ()lmütz: Kartoffeläcker bei

Hätscheln.

Hirsch feldia l^ollichii (Schimp. et Sp.) Fr. An der Haltestelle

der neuen Lokalbahn beim Bahnhofe Nezamyslitz (1911). Es

scheint, als ob diese Pflanze ebenso wie Linum austriacum und

Salvia austriaca längs der Nordbahn durch die Wischauer Senke

im Vordringen ins Obere Marchbecken begriffen wäre.

'"') Pofli>èra, Kvetena Haiu''. Uriinn llJll, S. 52. G->.
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Iîa))isirHii) jiereinie (Tj.) Bergeret. (Jlmütz: Neuer Exerzierplatz

am Wege nach Nebotein.

Potentlila norv('(jlct( L. Olmütz: Im botanischen Garten 11)11.

olme ange]>flanzt zu sein, mehrfach erschienen, ebenso um die

.Schuh' in Xeustift. Vor einigen Jahren durcli F. ( 'oka l)ei Laska

in einigen Exemplaren konstatiert.

]*()teiitUI(i iiicdiiescen^ ( )piz. Olmütz: Innerhalb der 8tepi>en-

rclikte bei Schnobolin. mit Papaver argenione.

Pilus p/rastrr Borkh. Stralhiitz: ]\iachovv louky, .lavornik

bei Welka (roka).

Mal//s jiumild Mill. (= P. Malus ^> tomentosa Neril.) Olmütz:

An der Straße Ijei Olschan (( 'oka).

Ak'hemlttd r//lf/dr/s L. v. reniformis Buser. Hochgesenke:

Gr.-Kessel.

AIeJtemilld jidlicsrcus Lam. v. ol)scura Buser. Hochgesenke :

Matten bei der Schäferei am Peterstein. (31mütz: Stefanau. Wiesen

zwischen Epperswagen und Gr.-Waltersdorf (( 'oka). — v. exigua

Buser. Olmütz: Eeuchte Wiesen bei Gzernowir (('okai.

(r tu /'sta pilosd L. Westmähren: Auf Serpentin bei Mohelno,

180'J noch im August blühend.

(je)iisld /dvcdnfhens W. K. Olmütz: Ganz vereinzelt auf Löß

l)ei Ne])otein (alte Steinbrüche).

Ctftlsds scdpiirhis (L.) ]jk. Gesenke: Kreuzberg bei (Troß-

üllersdorf.

Of/tisds s/iji/j/i(s L. Gesenke: Doraeschau bei Sternberg,

Pohorsch bei Olmütz.

Trlfoliuiii dch?'oJcdc/t))i L. Neutitschein: Oberhalb Sohle.

Aitthyllis vdlnerarid L. Gesenke: Bahndamm bei Bärn.

Ddrijcniddi (jerndniicam ((ii-emli) Kouy. Xikolsburg : Auf

dem „ Muschel l)erge" l)ei Yoitelsbrunn.

Luids dliginosds Schrk. Gesenke: AV^iesen im Marchtale liei

Xikles mit Géranium palustre L.

Gcra)iidH> injrcniticiniï I i. Brunn: Ira Obrawatale bei

Schöllschitz.

Kpilol)idiii dilnatdid Grsb. ()lmütz: Bahngräben bei Xeustift.

Puidioid Itdoiftes Eoth. Diese Pilanze wurde von mir Septem-

ber 1909 bei Rohatetz gefunden. Sie wächst in Menge an einer

sandigen Böschung unweit eines kleinen Sumpfes n.ächst der So-

bonker jNFühle in einer Fazies, die den Übergang von der Wiesen-
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liora zur Sandsteppe darstellt. Vorher hatte ich dieses Pflänzchen

nicht beobachtet und im Jahre 1911 ist es wohl infolge der

Dürre wieder ausgeblieben. Schon Rohrer hatte sie (nach Oborny)
für die Gegend von Scharditz und Göding angegeben. Auch wurde

ein Standort bei Holleschau genannt, doch fand sie Gogela nicht.

F. Ková''^) fand Radiola am „Ba^'insky rybník" bei Saar mit

Peplis Portula, Heleocharis acicularis, H. ovata, Scirpus setaceus,

C'arex cyperoides, Veronica scutellata, Tiitorella juncea, Rumex
maritimus, Juncus bufonius, ijimosella aquatica, (xnaphalium uli-

ginosum, Coleanthus subtilis, Elatine triandra, E. Hydropiper,

Bidens radiatus, B. Polakii u. a. In dieser Gesellschaft (Formation

des nackten Teichbodens in Teichgegenden) ist Radiola nach

Domin"^) eine jener Arten, die zuerst den trocken gewordenen

Teichgrund besiedeln und dort unter günstigen Bedingungen üpi:)ig

gedeihen. Allerdings ist diese sonst konstante Pflanzengenossen-

schaft auch zugleich eine derjenigen, welche den einmal gewonnenen

Boden sehr leicht durch das Vordringen anderer Elemente wieder

verliert. Auf Sandboden hält sie sich länger. Dieser „wandernden

Forftiation" gehören außer den genannten Arten noch andere weit-

verbreitete, meist kleine Pflänzchen an wie Spergula echinosperma,

S. rubra, Centunculus minimus, Lindernia pyxidaria, Illecebrum

verticillatum, Potentilla supina, Cyperus fuscus, C. flavescens,

Juncus tenageia. J. cai)itatus. Gypsophila muralis, Gallitriche ver-

nalis u. a. Ihnen ist in der Regel ein massenhaftes Auftreten

eigentümlich.

Bei Rohatetz wächst Radiola auf einem verhältnismäßig

kleinen Fleckchen, weit vom Wasser, schon in nächster Nachbar-

schaft der xerophilen Sandsteppe, begleitet von Avenastrum pu-

bescens, Briza media, Holcus lanatus, Leontodon hispidus. f.otus

corniculatus. Rumex acetosa, Centaurea Jacea, Armeria elongata,

Hieracium florentinm, H. magyaricum, Saxifraga bulbifera, Peuce-

danum oreoselinum u. a.

Auffallend ist die weitere Verbreitung der Pflanze. Radiola

tritt nach Fritsch (Exkursionsflora 1909) in Schlesien (1 Stand-

ort), Böhmen, Mähren, dann erst wieder in Untersteiermark, Krain

und im Küstenlande auf; westlich "eht ihre Verbreitung über

''^) Ková, Vegetationsverliiiltuisse in der Ciegeml von Saar. Saar,

1909 (tschech.).

'*^) Domiu, Vegetatioiisverhältnisse des tertiären Beckens usw. S. 331.

Zeitscln-ift des mälir. LanJ-smuseums. Xlll. 14
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Deutschland nach Belgien bis Britannien und Frankreich, südlich

nach Spanien und Italien (auf der Balkanhalbinsel nur in Griechen-

land), Marokko und Madeira bis ins tropische Afrika (Gebirge),

östlich über Galizien, Polen, Siebenbürgen, Rußland bis Mittel-

asien, nördlich bis Norwegen (Pod})era), und zwar von Mandai

bis Jaderen, Frederikstadt, Hvalöer, dann bis Wermland und

Oestergötland (Hermann).

Polijfjah/ vulgaris L. v. oxyptera Rchb. Beskiden : AValdränder

bei der Station Hotzendorf.

TInjmclea Passnü/a (L.) Coss. Olmütz: Auf Granitboden bei

Krczman.

Lijtiiruni Inissopifoltuni L. Südmähren: Auf Salzboden bei

der Haltestelle Rakwitz bei Kostel.

IleliauUicminn rupifraguni Kern. Stramberg : Gipfel der

538 m hohen Tithonkalkklippe des Kotou oberhalb der großen

Steinbrüche, ein häufiges Glied der Vegetation des steinigen

Kalkbodens, bestehend aus Veronica austriaca. Silène nutans,

Diantlius C'arthusianorum, Digitalis ambigua, Allium senescens,

Stachys recta, Biscutella laevigata,Libanotis montana, Helianthenmm

obscurum, Poa badensis, Festuca glauca, Saxifraga Aizoon, Phleum

phleoides, Potentilla arenaria, Arabis arenosa, Sedum album. ( íy-

nanchum laxum. Arenaria serpyllifolia u. a., also einer Mischfazies

aus präalpinen und Steppenelementen.

Chainaenertoa palustre Sco^j. (Epilobium Dodonaei Yill.)

Neutitschein: Steinbruch oberhalb Sohle.

Asfrautia major L. Neutitschein: An der Straße bei Reimlich.

OJ/aerophnull III aromatlcuin L. Olmütz: Schanzen, vereinzelt.

3Ii/irhis odorata (L.) Scop. Gesenke: Teßauen zwischen

Gr.-lillersdorf und Marschendorf, sehr häufig '').

Androsace scptenti-ionaUs L. Die in Obornys Flora S. 529

enthaltene Angabe Simony s „Sandfelder zwischen Nikolsburg

und Bratelsbrunn^' ist richtig. Herr Lehrer Adolf Unzeitig in

Nikolsburg hat mir die Pflanze von diesem Standorte in zahl-

reichen Exemplaren eingesendet, so daß nunmehr an dem Indigenat

dieser Art in Mähren nicht zu zweifeln ist.

Glioix maiitima L. Südmähren: Salzboden bei Rakwitz und

Kostel, selten.

"'') Laus, Über die Verbreitung der Mi/irJ/is odorafa und anderen

sudetisclien Umbelliferen. Deutsche ßotan. Monatsclirift 1911.
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Ce)Uaureiim puhhcUnm (Lev.) Dnice. Südiuäliren: Auf Sto])pel-

feldern (!) bei Rakwitz und Kostel.

Gentiaim WctMehùi Murbeck. Westmähren: Wiesen bei Ka-
denitz nächst Križanau, massenhaft.

Salrid pratensis xneniorosa. (_)lmütz: liaine bei den alten

Steinbrüchen näcbst Nebotein, unter den Stammeltern.

Mtjüsotis hispida Schlecht. Olmütz: Brachen bei Xebotein.

Äsperula apnriitc M. B. Olmütz : Am Südrande des Grügauer
Waldes in Gebüschen.

(jralinm boréale L. T*eterstein: Die hier vorktimmende niedrige

Gebirgsfurm erinnert an G. pseudorubioides Schur.

(jalinm Wirtgenii Schultz. Olmütz: An Sümpfen innerhall)

der Militärschießstätte bei Laska.

Galium aiistriacuDi Jacq. Sternl)erg: Grasplätze bei Domeschau
und Pohorsch, Andersdorf bei Bärn.

Galium asperum Schreb. v. glabrum Schrad. Olmütz: Grasige

Abhänge bei Großwasser.

ValerianeJIa Morisonii (Spr.) D.O. Xebotein: Brache in den

alten Steinbrücben.

Solidago serotina Ait. Bohatetz: Verwildert am l'eldrande bei

der Station.

Palicaria dyssenterica (L. ) Gray. Xikolsburg: AViesen am
Teiche bei Voitelsbrunn, massenhaft.

Galinsoga parv iflora Ca v. Bahnhof Xezamyslitz.

Artemisia aiDiua L. Diese Pflanze trat 1911 an der Straße

zwischen Olmütz und dem Dorfe Laska in großer ÎNIenge verwildert

auf. Man wurde auf sie durch den intensiven Geruch aufmerksam,

den schon die noch nicht aufgeblühten Pflanzen verursachten. In

den Gärten der Umgebung wurde diese Art von mir nicht beob-

achtet; auch im botanischen Garten fehlt sie. Der Gehweg an der

genannten Straße, wo die Pflanze unvermutet erschien, war vor

einem Jahre angeschüttet worden. Möglich, daß auf diese Weise

die Samen hierher gelangten. Bei der großen Samenmenge, welche

die Artemisien erzeugen, wird die Pflanze wahrscheinlich ein wei-

teres Areal in der Xachbarschaft gewinnen. 1912 wurde der

Standort freilich zum Teil wieder vernichtet, dafür erschien die

Pflanze mit Chrysanthemum Parthenium in der Xähe der Huf-

beschlagschule bei Olmütz, wo Turgenia latifolia und Delphinium

orientale wieder versclnvunden sind.
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Nach Fritsch (Exkursionsílora 1909) wurde Artemisia

anniia bereits in Niederösterreich, Salzburg und Tirol verwildert

beobachtet. Ihre Heimat ist in den Steppen Südostrußlands und

Asiens zu suchen. In Ledebour, Flora rossica, II. p. 592, liest

man: In Rossia centralis?
[
Jekaterinoslaw '? in desert, caspio? et

cumanensis?] et provinciis caucasicis, in Kachetia, Imeritia ad

oppidum Kutais! et alibi Cartalinia, Mingrelia et Guria, territ.

Elisabethpol, prov. Karabagh, et Erivan!, circa Lenkoran et

Astara, Sullian! in })rov. Tulüsch usque ad alt. 750 hexap., ins.

Sara m. caspii! inique Sibiria baikalensis a Jenissei fl. orientem

versus ubique et transbaikalensi ad lluv. Selenga, in Davuria.

Das Zentrum der Verbreitung der meisten Artemisia-Arten

liegt in den Steppen Eurasiens; Ledebour gibt für die Flora

Rußlands (samt dem asiatischen Anteil) 88 Arten (die zahllosen

Formen nicht mitgerechnet) an. Das ist mehr als ein Drittel aller

bekannten Artemisia-Formen. Aus dem Kaukasusgebiete und seiner

nördlichen und südlichen Steppenzone mit den ausgesprochenen

.,Wermutsteppen", deren Physiognomie Rad de ''Vi so treffend schil-

dert, führt dieser I'orscher unter den 17 x\rten Art. annua nicht

an, so daß deren Vorkommen in diesen Gegenden zweifelhaft

erscheint.

In Deutschland wurde sie wiederholt verwildert oder als

Adventivpflnnze beobachtet; so weist Höck'^"') auf das Vorkommen

in Brandenburg, und zwar Oderberg (Kirchhof) und Boitzenberg

(Gemüsegarten), ferner ZüUichau und Dahlem bei Berlin hin.

Nach P ran tl'"^) beobachtete man sie bei Augsburg, nach Eichler-

Kirchner''') bei Ulm; Schübe'-^"') nennt sie von Schweidnitz und

Görlitz, Preuß"'*) von der Ostseeküste (Kartoffeläcker bei Pase-

wark). Auch bei Hamburg, in Posen und in "Westpreußen soll sie

aufgetreten sein (Hock). Zimmermann^"") nennt sie unter den

''*) Radde, Clrundzüge der Pflanzeiiverbreitung in den Kaukasusländern.

^^) Hock. Ankömmlinge in der Pflanzenwelt Mitteleuropas usw. Bot.

Zentralbl., Beihefte 1900.

^6) Prantl, Exkursiousflora für Bayern, Stuttgart 1884. S. 496.

''') Eicliler-Kircliner. 1. c.

«•^) Schübe, 1. c. S. 391.

^^) Preuß, Die Vegetationsverhältnisse der pi-euliischen Ostseeküste.

Danzig 1910, S. 113.

^™) Zimmermann, Die Adventiv- und Ruderalflora von Mannheim usw.

Mannheim 1907, S. 154.
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Adventivpflanzen Mannheims neben A. Absinthium, A. Senisek,

A. Abrotanuni. A. pontica, A. austriaca, A. Scoparia, A. Dracun-

ciüus, A. monogyna, A. desertorum, durchwegs eurasiatischen Arten,

die an den Hafenanlagen beobachtet worden sind. In meinem

Herbar befindet sich A annua von Eisleben in Thüringen, ge-

sammelt von Eggers 1905. Von Zürich wird sie durch Naegeli-
Thellung^*^^) als Gartenunkraut angegeben. In Ungarn wächst der

einjährige Beifuß nach Berná tsky^-^) im südlichen Teile des

Alfölds in der Nähe der Ortschaften selbst zu ephemeren Hecken
verwendet, sehr häufig und gedeiht auf feuchtem, salzhaltigem Boden
trefflich. Durch F ormánek^"'^) ist uns ein Standort dieser Pflanze

in Serbien (Mirica) bekannt geworden. In Norwegen geht A. annua

kultiviert bis zu 68^ nördlicher Breite und erreicht nach Schü-
beler^*'*) bis 125cm Höhe. Velenovský^'^^^ führt sie von Bulgarien

an (in cultis, nd vias prope Lom Palanka, Varna, Philippopel)

und skizziert deren geographisches Areal wie folgt: Kroatien, Sla-

wonien, Ungarn, Banat. Bosnien, Serbien, ]\[oldau, Kaukasien,

Armenien, Syrien, Persien, Turkestan, Sibirien. Auch A d am o vic ^*'^'
)

nennt sie von hier als Ruderalpflanze.

Schließlich sei noch bemerkt, daß unsere Pflanze auch in

Nordamerika, welches ebenfalls eine große Zahl einheimischer

Artemisia-Arten beherbergt, beobachtet worden ist, und zwar bei

Columbia (Missouri), nach Daniels^*'').

Giiaphalitnn norveglciim Gunn. Hochgesenke: Schon oberhalb

Karlsdorf am Standorte des Avenastrum planiculme (siehe oben)

mit G. silvaticum, in einer an eine Hybride beider Arten erinnern-

den Form. Belegexemplare in meinem Herbar.

Ccntaurea subjacea (Beck) Hayek. Hochgesenke: Wald- und

Wiesenränder oberhalb Karlsdorf bei Klein-Mohrau.

"") Naegeli-Thellung, Die Ruderal- und Atlventivfiora des Kantons

Zürich. Zürich 1905, S. 77.

^^'^) Bernátsky, Uber die Halophytenvegetation des Sodabodens im

ungarischen Tieflande. Budapest, Ann. Mus. nat. hung. 1905, S. 205.

103) Vandas, Reliquiae Formanekianae. Brunn 1909.

10«) Schübeier, 1. c. S. 245.

loi) Velenovsky, 1. c. S. 274.

*''*') Adamov i , Die Vegatationsverhältnisse der Balkanländer (Mösische

Länder). Leipzig 1909, S. 350.

10") Daniels, The Flora of Columbia, (Missouri) and vicinity. 1907, S. 2-38.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



214

3. Beiträge zur mährischen Hieracienflora'^^).

I. Pilosella Fries.

H. macrnnthiim Ten. ssp. tostimuniale N. Olmütz: Schnobolin,

Kl.-Senitz.

H. pilosella L. ssp. tricliO])burum JS'P. Olmütz: Grügauer

Kalkhügel, Wischau (C'uka). — ssj). pilinum X. P. Olmütz: Nebo-

tein, auf Löß; Nikolsburg: Turuld. — ssp. i)seiidomelanoi)S N. P.

Olmütz: Neboteiner Steinbrüche. — ssp. fulviMurum X. 1^. Olmütz:

wie vorige in den Ste])penre]ikten bei Xebotein und Schnobolin,

Heiliger Berg bei Nikolsburg. — ssp. melanocomum N. P. Hoch-

gesenke: Holie Heide, etwa 1400/«. — ssj). subvirescens N. P.

Hochgesenke: am Wege von der Schäferei nach Karlsdorf. — ssp.

nigrescens N. P. Wie vorige, am Fuße der Hohen Heide. — ssp.

l)arviflorum N. P. Sandboden der Dubrawa bei Bisenz. Grasplätze

beim ( îzernowirer Fort nächst Olmütz. — ssp. vulgare N. P.

Moosweichten beim Berggeist im Hochgesenke. Nikles bei Hanns-

dorf. Kotou bei Strainberg, Kl.-Senitz und Wrbatek bei Olmütz.—
ssp. trichocephalum N. P. Kotou bei Stramberg. — ssp. amauron

N. P. Hobitschau bei Wischau (Coka), Nebotein liei Olmütz. —
ssp. angustius N. P. Steinbrüche bei Nebotein. — ss]). minuticeps

N. P. Abhänge bei Schnobolin nächst Olmütz.

H. Auricula Lam. et D.O. ssp. auricula l^am. et D.O. (Jlmütz:

Wiesen bei Czernowir.

H. Sclndtesii F. Schultz. Hochgesenke: Oberhalb Karlsdorf.

H. aurantiacum L. ssp. porphyromelanum N. P. Hochgesenke:

Altvater, Hohe Heide.

H. collhiiwi Gochn. ssj). brevi})ilum X. P. Olmütz: Moor-

Aviesen bei Czernowir und Grügau.

H. Hagellare AVilld. Wiesen bei Bärn-Andersdorf, Czernowir,

Abhänge bei Xebotein. — ss]). flagellare Willd. Olmütz: Wiesen

zwischen Powel und Schnobolin. —
- ssp. glatzense N. P. Hoch-

gesenke: am Abhang der Hohen Heide.

'"^) Anordnung und Nomenklatui- nach „Die Hieracieu aus Mähren und

Ostei-r.-Schlesien" (Verh. d. Naturf. Vereines in Brunn, Sep.-A. 1905) von

Direktor A. übovny, dem ich fiir das gütige Bestimmen der von mir in

Mähren und anderwärts gefundenen Hieracieu und anderer Pflanzen sowie für

die vielen freundlichen Winke meinen herzlichsten Dank zum Ausdruck bringe.
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//. spatliophyllum N. P. Auspitz, Bärn-Andersdorf, Wrbatek

bei ProÜnitz.

H. cymoswu L. Olmütz: Abhänge bei Scbnobulin, Turold bei

Nikolsburg.

//. cxDiinn N. P. ssp. melano])olium N. P, Olmütz: Kalkboden

bei Grügaii. — ssp. pleianthum N. P. Nebotein bei Olmütz. —
ssp. laganim N. P. Turold bei Nikolsburg.

//. ecliioides Lumn. Pausram bei Auspitz.

//. bifurcum M. B. Nebotein bei Olmütz. — ss]). cinereum

Tsch. Grügau bei Olmütz.

//. floreutmtwi All. Großwasser bei Olmütz. — ss]). obscurum

Bchb. Grügau bei Olmütz, Nikles bei Hannsdorf. — ss]). praealtum

Vill. Olmütz: Grügau. Nebotein, Czernowir, Rohatetz, Rand der

Dubrawa, Wermsdorf bei Zö])tau. — ssj). birsuticeps N. P. Nel)o-

tein bei Olmütz. — s]). pseudovistulinum Oborny. Grügau bei

Olmütz.

//. magijaricnrn N. P. ss}). sparsum Friv. Grügau bei Olmütz.—

ssp. decolor N. P. Olmütz: Schnobolin, Großwasser, (^zernowir.—
SS]), tephrops N. P. Schnobolin und Grügau bei Olmütz, Rohatetz,

Turold bei Nikolsburg, Nikles bei Hannsdorf. Kotou bei Stram-

berg, Stare bei Trebitsch (Picbauer). — ssj). magyaricum N. P.

Großwasser bei Olmütz. — ss]). filiferum N. P. Grügau und Groß-

wasser bei Olmütz, Nikles bei Hannsdorf, Markersdorf am Bradl-

stein. — SS]), hispidissimum N. P. Großwasser bei Olmütz. — ss]).

arvorum N. P. Grügau, Nikles. — ssp. plicatum Tsch. Nikles. —
SS]). Bauhini Schult. Olmütz : Schnobolin, Czernowir, Grügau. —
ssp. pseudobauhini N. P. Grügau, Wladislau bei Trebitsch (Picbauer).

H. hrachiatnm Bert. ssp. vnldestriatum N. P. Nebotein bei

Olmütz. — ssp. flavum N. P. Grügau. — ssp. pseudobrachiatum

N. P. Olmütz: Schnobolin, Grügau. — ss]). Villarsii Schultz. Mar-

kersdorf am Bradlstein. — ssj). ])Í6niakense Rehm. Nebotein. —
SS]), crociflorum N. P. Kl.-Senitz bei Olmütz.

H. leptopliyton N. P. ssp. le])toph}ton N. P. Olmütz: Nebo-

tein, Grügau. — ssp, atriceps N. P. Grügau.

//. arr/co/a N. P. ss]). Molendianum N. P. (Jzernowir bei

Olmütz.

H. Oborni/aniüii N. P. Grügau bei Olmütz.

H. floribiindum W. Gr. Olmütz: Grügau, Czernowir, Markers-

dorf, Bisenz.
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H. nmhellifernm N. P. Nikolsbiirg. — ssp. cymosiforme N. P.

Turold bei Nikolsburg. — ssp. acrosciadium N. P. Griigau. —
ss]), Neilreichii N. P. Griigau.

H. pannoiikum N. P. Turold bei Nikolsburg. — ssp. eumor-

phum N. P. Altenberg bei Pausram.

II. Euhieracium Torr, et Gray.

//. síli-afruni L. ssp. gentile Jord. Schreibwald bei Brunn,

Olmütz: Schnobolin, Großwasser, Grügauer Wald; Hochgesenke:

Karlsdorf, Wermsdorf, Hohe Heide. — ssp. bifidiforme Z. Nikols-

burg: Marienberg. — ssp. oblongum Jord. Olmütz: Großwasser,

Kl.-Senitz; Siidmähren: Pausram; Gesenke: Nikles. — ssp. eso-

tericum Jurd. Olmütz: Großwasser; M.-Schönberg: Reigersdorf. —
ssp. silvularum Jord. Olmütz: Großwasser, Hombok, Giebau, Grü-

gauer Wald; Gesenke: Nikles, Karlsdorf, Reigersdorf. — ssp. ser-

ratifrons Almq. Olmütz: Großwasser, — ssp. serratifolium Jord.

Gesenke: Nikles.

H. vulgatum Fr. ss]). argillaceum Jord. Spiegl. Schneeberg

gegen Mohrau. — ss]). haematodes Vill. Gesenke; Wermsdorf. —
ssp. approximatum Jord. Olmütz: Alte Steinbrüche bei Nebotein,

Dubrawa bei Rohatetz. — ssp. irriguum Fr. Hochgesenke: Moos-

weichten am Berggeist. — ssp. sciaphilum Uechtr. Olmütz: Groß-

wasser; Gesenke: Nikles, Karlsdorf. — ssp. pinnatifidum Löun.

Olmütz: Grügauer Wald, Großwasser; Gesenke: Nikles. — ssp.

acuminatum Jord. Olmütz: Großwasser, Dollein; Hochgesenke:

Roter Berg, Heidebrünnel, Wermsdorf. Nikles, oberhalb Spieglitz. —
SS]). Jaccardi Z, Olmütz: Wälder bei Giebau.

H. anibrosuni Jord. ssp. Pseutlo-Pollichiae Ob. et Z. Olmütz:

Giebau, Großwasser, B.-Märzdorf. — ssp. divisum Jord. Olmütz:

Grügau, Wermsdorf, Karlsdorf im Gesenke. — ssj). pallidifolium

Jord. Großwasser bei Olmütz.

H. bifidum Kit. Nikolsburg: Heil. Berg.

H. prenantlioides Vill. ssp. bupleurifolium Tsch. und ss]). lan-

ceolatum Vill. Noch oberhalb Karlsdorf bei KL-Mohrau.

H. laen'gatuin AVilld. ss}). laevigatum Willd. Rippau bei

Mürau (F. Morawek). — ssp. rigidum Hartm. Grügau l)ei Olmütz.

H. imiloides Tsch. ssp. pseudostriatum f. tomentipedenculum

Ob. et Z. Hochgesenke: Gr. Kessel, Altvater-Abhang. — ssj). tri-

dentifolium Z. Gr. Kessel.
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H. unibdlation L. f. coroiiopifolium Beruh. Grügau bei

Olmütz. — f. linearifoliiim Wallr. Schreibwald bei Brunn. —
f. radula Uechtr. (31inütz: Militärschießstätte bei Laska.

//. sabaudum L. ssp. silvestre Tsch. Kl.-Senitz bei Olmütz. —
SS]), sublactucaceum Z. Grügau bei Olmütz, Gurdauer AVald bei

Auspitz.

//. curvidens Jord, DoUein bei Olmütz. — ssp. vagum Jord.

M.-Schönberg, Nikles. Grügau und Dollein ])ei Olmütz.

//. mcemosvm W. K. ss]). styriacum Kern. Dollein bei

Olmütz. — ssp. barbatum Tsch. Gurdauer Wald bei Ausjjitz.

Nachtrag.

Bleclinnm spicaiif (L.) Roth. Selten um Rippau nächst Mürau

(Lehrer F. Morawek) und bei Spornhau (Lehrer K. Wintere
Broimis brixaeformis Fisch, et Mey. Ich sammelte dieses Gras

im Juni 1912 im obersten Teile des Hohlweges, der von Schnobolin

(bei Olmütz) nach Nedweis führt, auf einer Lokalität, die ich schon

unzählige Male besucht hatte. Das zierliche Gras wuchs hier neben

dem Wegrande auf dem niedrigen Lößabhang, der fast durchwegs

pannonische Elemente beherbergt.

Es handelt sich hier jedenfalls um eine AdventivpÜanze.

Die Art ist nach Ascherson und Graebner (Synopsis Bd. II. 1.

S. 622) vom Kaukasus bis ins nördliche Persien heimisch, wird

aber mitunter zu Trocken-Bu^etts kultiviert und verwildert zu-

weilen. Mit fremder Saat kann sie auf Acker, mit Ballast auf

Ruderalstellen gelangen. In Deutschland ist sie bei Hamburg,

Berlin, Mannheim, bei Darmstadt (Luzernenfelder) beobachtet

worden. Auch aus der Franche-Comté ist sie bekannt. F ritsch

(Exk.-Flora 1909) gibt sie für Böhmen als verwildert an. — Wie
diese Trespe auf den angeführten Standort kam, ist schwer zu

erklären. Herr Direktor A. Oborny hatte die Güte, die Pflanze

ZM bestimmen.

Agropyron caiiiinim (L.) R. et Seh. Bezeichnend für lichte

Stellen des Bergwaldes im Oppatal zwischen Breitenau und

Karlstal.

In dieser Formation, in der die l'anne und die Fichte domi-

nieren, treten folgende Gewächse auf und sind meist für deren

Physiognomie im Hochsommer bezeichnend:

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



218

Fagiis silvatica, Sorbus aucu})aria, Acer platanoides, Prunus

23adus, Sambucus niger, S. racemosus, Eubus Idaeus, Lonicera

nigra, Festuca gigantea, Senecio nemorensis, Agropyron caninum,

Angelica silvestris, Hieracium silvaticuni, Equisetum silvaticuni,

Agrostis vulgaris, Fragaria vesca. Géranium robertianum, Gna-

phalium silvaticum. Galium vernum, Nephrodium phegoi)teris,

N. spinulosum, N. íilix mas, Lamium maculatum, Eanunculus acer,

R. re])ens, R. lanuginosus, Chaerophyllum birsutum, Asperula

odorata, CUrcaea lutetiana, Impatiens noli me längere, Urtica dioica,

Filipendula ulmaria, Cirsium oleraceum, (J. palustre, Heracleum

s[)bondylium, Poa annua, Oxalis acetosella, Laetuca muralis, Paris

quadriolia, Mercurialis perennis, Galeobdolon luteum, Antliriscus

silvestris, Epil(>l)ium collinum, Petasites officinalis, Tussilago farara,

Stellaria bolostea, Clinopodium vulgare, Melica nutans, Pbyteuma

spicata, Milium efifusum, Atbyrium tilix femina, Aruncus silvester,

Majantbemum bifolium, Brunella vulgaris, Aegopodium Podagraria,

Sympbytum oflicinale, Melampyrum nemorosum, Acbillea mille-

folium, Cbrysantbemum vulgare, Calamagrostis arundinacea, Gale-

0})sis speciosa.

Die äbnlich zusammengesetzten Nadelwälder der Ab-

hänge des Oppatales sowie des angrenzenden Plateaus weisen

außer den genannten Arten noch auf:

Larix europaea, Juniperus communis. Pinus silvestris (ver-

einzelt), Betula alba, Rosa alpina, Cystopteris fragilis, Prenanthes

purpurea, Epilobium angustifolium, Deschampsia caespitosa, Elymus

europaeus, Veronica ofiicinalis, Senecio silvaticus. Plautago major,

Leontodou autumnalis. Anthémis arvensis (Waldwegen Galium

silvaticum, G. rotundifolium. Carex muricata, C. remota-, Phleum pra-

tense, Actaea spicata, Melica uniflora, Ajuga reptans, Geum ur-

banum, Poa nemoralis, Dactylis glomerata, Lysimachia nemorum,

Festuca silvatica, Hieracium vulgatum, Juncus Leersii, Digitalis

ambigua. Calamagrostis ei)igeios. Hypericum montanum. Epipactis

latifolia, Luzula maxima. Siegliugia decumbens, Polygonatum verti-

cillatum, Viola, Campanula trachelium.

Die Wald wie s en sind charakterisiert durch: Campanula

persicifolia, C. rotundifolia, Anthoxanthum odoratum. Carlina

acaulis, C. vulgaris, Senecio Jacobaea, Galium verum, lnula Conyza,

Pimpinella saxifraga, Solidago virga aurea, (.lenista germanica^

Veronica chamaedrys, Hieracium pilosella, Antennaria dioica.
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Die Quellfhiren sind im Sommer relativ arm an Arten;

blot) Phalaris ariindinacea, Ranimculus repens. Myosotis palustris,

Athyrium filix femina, Scirpus silvaticus, Equisetum silvaticum v.

capillare sind als Glieder dieser Assoziation hervorzuheben. Reicher

dagegen gestaltet sich die Flora der Holzschläge. Sie ähnelt

anfangs der des beschatteten Waldbodens, später aber prävalieren

die in folgender Aufzählung kursiv gedruckten Arten: Lysi-

machia vulgaris, Rolcus ku/off/s, Senecio jacobaea, S. viscosa, S.

silvatica, S. iicmorcnsis, S. Fuchsii, Ihjpericimi perforation, Linaria

vulgaris, Phleiini nodosnni, Viola silvestris, Melica nutans, Turritis

glabra, Sambucus racemosa, Verhascum »igriim, Carduus crispas,

Urtica dioica, Atropa Belladonna, AntJioxantliwn odoratum v. gla-

brescens subv. silvaticum, Agrostis vulgaris, Festuca gigantea, Cala-

magrostis epigeios, Lactuca muralis, Moehringia trinervia. Galium

rotundifolium, Galeopsis tetrahit, Melampyram ucmorosum (auch

mit weißen und karminroten Hochblättern), Astragalus glycy-

phyllos, Leontodon hastilis, Arenaria serj^yllifolia, Epipactis lati-

folia, Jasione montana, Hieraciuni sitvaticiun, Nephrodium phegop-

teris, N. lilix mas, GnapJialiiíin silvaticum, Euphorbia cyparissias.

Stellaria graminea. ïorilis anthriscus, Chrysanthemum vulgare,

Dactylis glomerata, Daucus carota. Vicia silvatica.

Muscari couwsinn (L.) Mill. Olmütz: Selten auf Ackern l)ei

Krczman.

Aconitum rostratum L. (= A. variegatum L.) Schlesien : sehr

häufig im Oppatale zwischen Pochmühl und Karlstal. Die Pfl;inze

wächst hier in Gebüschen mit Melampyrum nemorosum, Solidago

virga aurea, Campanula persicifolia, Poa compressa, Sedum acre,

Hieraciuni pilosella, Trisetum flavescens, Arrhenaterum elatias,

Centaurea subjacea, Thymus ovatus. Galium mollugo u. ;i.

Camelina alyssiim (Mill.) Thuill. Schlesien: selten unter der

Leinsaat bei Breitenau.

Die Leinfelder sind im allgemeinen sehr arm an Unkräutern,

die in anderen Kulturen aber desto reichlicher auftreten. Die

liste zeigt folgende Arten (die Apophyten erscheinen hervt)r-

gehoben): Lycopsis arvensis, Centaurea cyanus, Erodium cicutarium,

Mentha arvensis, Campanula rapunculoides, Neslia ]);iniculata.

Silène venosa, S. dichotoma, Fumaria officinalis, Myosotis hispida,

Lapsana communis, Antherais arvensis, Vicia, Scleranthus annuus,

Hypericum maculatuni, Gnaphalium uliginosum, Stellaria media,
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Lysitnachia rulgaris, Sunchus arvensis, Sherardia arvensis, Stachys

palustris, Sediirii maximum, Acldllea miilefolium, Convolvulus ar-

vensis, Anagallis arvensis, Viola tricolor, Polygonm Convolvulus,

Veronica arvensis, Erysinum cheiranthoides, Thlasi)i arvense, Cap-

sella bursa pastoris, Spergula arvensis, Linaria vulgaris, Cirsium

arvense, Galeopsis, Bnmex crispus, PimpixcUa saxifraga, Kïicuttio.

nrvcnsis, PotentiUa aiiserina.

Banias- orientalis L. An der Bahn bei Deutsch-.Taßnik, Mai 1912

häufig.

Lepidiiim apehtJinn W. Olmiltz: Erschien, ohne kultiviert zu

werden, im Botanischen Garten.

AnthiilUs Vulncrarta Ij. f. tyitica G. B. Bahndamm bei

Domstadtl.

Ciftiatis nigricans L. Im Oppatale zwischen Kunau und

Breitenau, nicht häufig.

Oxalis stricta L. Breitenau: Vereinzelt als Ackerunkraut.

Ma.lra alcea L. Häufig innerhalb der Ruderalflora in Brei-

tenau, Kronsdorf und Friedersdurf bei Freudental.

Die Ruderalflora dieser Gegend weist eine große Anzahl

von Apo]thyten auf, während die spezifisch ruderalen Archäophyten

wie überall in den Gebirgsdörfern Nordmährens und Schlesiens

zurücktreten. Dies zeigt folgende Liste:

Bidens cernuiis, B. tripartit as, Ballota nigra, Lycopus euro-

pacus, Potentilla anserina, P. argentea, Ijappa tomentosa, Plantago

lanceolata, Aatliriscas silrestris, Artemisia vulgaris, Alchemilta ral-

(jaris, Rumex crispus, Veronica Anagallis, Gnaphalium uliginosum,

Branella ralgaris, Chenopodium glaucum, Ch. polyspermum, Ch.

bonus Henricus, Galeopsis, Mentha, Senecio vulgaris, Urtica urens,

U. dioica, Polygonm hydropipcr, Géranium palustre, G. pratense,

Atriplex hastata, Matricaria discoidea, Pulicaria vulgaris, Aethusa

cynapium, Odontites serotina, Clinopodium vulgare, Leonurus Car-

diaca, Chrysanthemum vulgare, Epilobium roseum, Taraxacum

officinale, Ileracleum sphondylium.

Selinum carvifolia L. Mit Betonica ofi'icinalis vereinzelt auf

Grasplätzen um Breitenau.

Gentiana carpatica Wettst. Auf Berg wie s en bei Breitenau

und Markersdorf stellenweise zahlreich.

Für diese Formation sind im August hier bezeichnend: An-

thoxanthum odoratum, Potentilla tormentilla, Hypericum macula-

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



221

tum, Angelica silvestris, Galium moUugo, Trioliuui minus, T. i)ra-

tense, Polygala vulgaris, Alectorolophus minor, Pimpinella saxi-

fraga, Campanula patala, Succisa pratensis, Eupbrasia nemorosa,,

Lotus corniculatus. Alchemilla vulgaris, Linum catharticum.

Die überaus häufigen Raine zeigen nachstehende Formen:

(Jhaerophyllum aromaticura, Centaurea subjacea, Hypericum macu-

latum, Heracleum sphondylium, Achillea millefolium. Anthyllis

vulgaris. Galium mollugo, Dianthus deltoïdes, Ajuga genevensis,

Knautia arvensis, Briza media, Carlina acaulis, Chrysanthemum

leucanthemum, Ch. vulgare, Silène inflata, Potentilla argentea.

Leontod on hastilis, Daucus carota, Clinopodium officinale, Sedum
acre, Betonica officinalis, Plantago media, Agrostis vulgaris, Melica

ciliata, Hieracium silvestre, Turritis glabra.

Sehr trockene Grasplätze zeigen den Übergang zu Heiden
mit Juniperus communis, Helianthemum obscurum, Calluna vulgaris

(manchmal prävalierend), Carlina vulgaris, Hieracium pilosella,.

Sieglingia decumbens, Dianthus deltoïdes, mitunter auch Senecio

jacobaea, Galium vernum, (Jampanula persicifolia, Hieracium lae-

vigatum. Lathyrus silvestris. Die auf Rainen und Heiden auf-

tretenden Gebüsche erscheinen von Rosa sp., Rubus idaeus u. a.,.

Sorbus aucuparia, Prunus s])inosa (seltener). P. ])adus, Salix

capraea, Viburnum opulus, Rhamnus Frangula gebildet. Meist

drängen sicli auch die Holzarten des Waldes in diese kleinen

Bestände.

Die Tal wiesen erhalten ihr Ge])räge im Hochsommer durch

nachstehende Arten: Heracleum s])houdylium, Angelica silvestris,.

Euphrasia nemorosa, Succisa pratensis, Trifolium pratense, T. s{)a-

diceum, Chrysanthemum leucanthemum, Cami)anula patula, Poten-

tilla torjnentilla, E(|uisetum palustre, Centaurea oxylepis, Linum

catharticum, Sanguisorba officinalis, Hypericum maculatum (seltener

als oben). Polygonm bistorta, Ranunculus acer, R. flammula,

Epilobium palustre, Juncus articulatus, Tivthrum salicaria, Odon-

tites serotina, Lotus uliginosus.

Mentlia mtiva L. Breitenau: Verwildert an Bachrändern am

Dorfbache.

M. pahidosa Sole. Mit voriger und M. rubra Smth.. sehr

häufig längs der Bachufer.

Galium insuhriciDii Gaud. Olmütz. AViesen bei Laska.
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Scabiosa cauesceiis W. K. Oliiiütz: Neboteiner Steinbrüche,

bisLer von mir übersehen.

Canipanida Cervicaria L. Breitenau: Waldwiesen beim Schiefer-

bruch nächst Dittersdorf.

Ceniaurea sfoiolepis A. Kern. Nikolsburg (Lehrer F. Morawek. i

Ilieraciiini iimbcUifcrimi N. P. ssp. cymosiforme N. P. Olmütz :

Alte Steinbrüche bei Nebotein.

//. cijmosirm L, — Mit vorigem, häutiger als bei Schnobolin;

in den alten Steinbrüchen die häufigsten Hieracien.

//. hrachiatuni Bert. ssp. apophyadium N. P. ß epichaetium

X. P. 630. Olmütz: Auf Löß bei Schnu])olin, neu für Mähren.

(Det. Dir. Adolf Obornv).
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